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Im Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Li
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Frankreichs Rheinland- Raubpläne.
Die Krönung der „Erfüllungspolitiſt“.

Paris, 15. Febr. Der „Temps“ ſchreibt, daß, wenn auch
Deutſchland die ihm auferlegten neuen Bedingungen er
fällen würde, dies nicht genügen könnte, un Köln
zu räumen, vor allem deshalb nicht, weil die Beſetzung
der geſamten Rheinlande für 15 Jahre vorgeſehen ſei und
eine Verkürzung dieſer Friſt nur dann ſtattfinden könnte,
wenn Deutſchland nicht nur die rückſtändigen Veſtimmungen,
ſondern auch alle übrigen Beſtimmungen des Ver-
ſailler Vertrages durchgeführt hätte.

Das iſt natürlich eine ſehr dehnbare Formel, Wenn es
nach dem „Temps“ ginge, würde man ſelbſt vollkommen
undurchführbare Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
heranziehen können, um die Beſetzung ewig fortdauern zulaſſen. Das Blatt ſpricht dann davon, daß der Reichskanzler
einen politiſchen Schacher verſuche, wenn er die Räumung
Kölns mit der Räumung des Ruhrgebietes in Verbindung
bringen wolle, es beſtehe gar kein Anlaß, Köln zu verlaſſen.
W e Sicherheit nicht in jeder Hinſicht gewähr
etft C.

Auch Foch für Gouerßeſchung.
London, 15. Febr. Der Pariſer Vertreter des Mancheſter

Guardian“ behauptet, daß die franzöſiſche Regierung trotz
des engliſchen Abwinkens entſchloſſen ſei, keine Räu-
mung der Kölner Zone zuzugeſtehen, ſolange
ſie von England nicht den Sicherheitspakt erlangt:
habe. und daß bereits alles eingefädelt ſei, um
die beiden Hinderniſſe im Wege ihrer Politik, die Beſtim
mungen des Verſailler Vertrages und die britiſche öffentliche
Meinung, durch ein Manöver, kombiniert mit Propaganda, zu überwinden. Dieſes Manöver werde
durch Marſchall Fochs
ausgeführt werden, an den der immer fehlgreifende
Botſchaftsrat aus irgendeinem unerklärlichen Grunde den
Bericht der Kontrollkommiſſion zur Kommentar- und Rats-
erteilung ſenden werde. Natürlich ſetzten die Franzoſen
außerordentliche Hoffnungen auf Foch, und wer dieſen großen
Vorkämpfer der Rheingrenze und der Ablöſung der Rhein-
lande von Deutſchland auch nur im geringſten kennt, weiß.
daß er dieſe Hoffnung nicht enttäuſchen wird. Fochs Be
richt wird, wenn er erſcheint, ſo verſichert man bereits, in
der ganzen Welt einen ge waltigen Widerhall
finden. Es gibt gewiſſe britiſche Genoſſen Fochs, die in der
letzten Zeit mit ihm berieten und die nur auf den Augenbligf
warten, um das Jhrige in dieſer im voraus garran-
gierten Propaganda zu tun. Wenn ſein Echo ver-klingt, glaubt man, wird die britiſche Regierung es leichter
haben, ſich den franzöſiſchen Plänen am Rhein anzupaſſen,

Frumzöſiſche Droßungen.
Paris, 15. Febr. Jm „Oeuvre“ beſchäftigt ſich der franzöſiſche Völkerbunddelegierte Paul Bon So urt mit der

Sicherheitsfrage. Er beklagt, daß Frankreich in ſeinen Kon
e ſo weit gegangen ſei. Die franzöſichen- Unterhändler müßten ſich eher begraben laſſen, als
daß ſie jetzt noch auch nur einen Schritt weiter zurückgingen.
Frankreich müſſe unbedingt darauf beſtehen, daß das lnke

hein ufer und die Zone von 60 Kilometern auf
dem rechten Rheinuferentmilitariſiert würde,
und jede verdächtige Bewegung in dieſer entmilitariſierten
Zone müßte als ein Verſuch zu einem böswi lligen An-
griff angeſehen werden und müſſe alle Folgen nach ſich
ziehen. Wenn auch alle Kanonen und Maſchinengewehre zer-
ſtört würden, bleibe doch die Organiſation beſtehen,
die General v. Seeckt eingerichtet hätte. Das wäre eine Or
ganiſation, die Deutſchland am beſten ſelbſt nachahmte.
Deutſchland werde weiter fortfahren, öffentlich oder geheim,
im Jnland oder Ausland, Kriegsmaterial herzuſtellen. Es
werde fernerhin den Krieg vorbereiten und ſein Heer organi-
ſieren. Er, Paul Boncourt, gehe in der nächſten Woche nach
Genf, um im Namen Frankreichs die Kontrolle
des Völkerbundes zu verlangen Dieſe Kontrolle
müſſe eine ſelbſtändige und wirkſame ſein, wenn ſie überhaupt
Wert haben ſolle. Entweder garantieren die Alliierten
Frankreich ſeine Sicherheit, oder Frankreich müſſe ſich ſeine
Sicherheiten ſelbſt garantieren. Jn dieſem Punkt werde
die jetzige linke Mehrheit nachdrü cklicher ſein
als früher Poincare.
Der äicherheitspokt als Maße gegen Peutſchlanch,

Paris, 16. Febr. „Matin“ veröffentlicht, offenbar beein-klußt, einen längeren Artikel über die Sicherheitsfrage.
Das Blatte behauptet, bevor man daran gehe, in einem
entſcheidenden Pakt Jtalien, Frankreich, England und Belgien
und vielleicht ſpäter Holland zu gruppieren, müßten ſich
England und Frankreich untereinander verſtändigen. Auf
en Seiten ſei bereits der Grundſatz angenommen worden,
aß eine Verſtändigung mit Deutſchland vorangehen müſſe.

t einem Hinweis auf Dr. Luthers neuerliche Er-
Arun zur Sicherheitsfrage ſchreibt das Blatt weiter, der
rege itsvertrag, den man vorbereite, könnte bereits in
em Augenblick fertiggeſtellt ſein, in dem der Völkerbundsrat

m mentrete. Die Weſtmächte würden in dieſem Vertrage
derären, jeder Angriff utſchlands auf irgendeinen Punkt
r Grenze von r Nordſee bis zur Adrig würde als
den r ſämtliche Alliierte betrachtet wer-
d Der Vertrag könnte vom Völkerbund ratifiziert wer

da ihm dann auch die Mittel in die
wären, dieſes Befriedungsſyſtem auf andere
auszudehnen. Von
di Völkerbundes an der Organiſation der Militärkontrolle,

e der Völkerbund ausüben ſoll, arbeiten. Es könnte nur
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Vorteile bringen, dieſes Studium auch auf die geplanten
Sicherheitspakte auszudehnen.

Jn Ergänzung dieſer Meldung wird weiter aus Paris
berichtet, daß Herriot und Chamberlain bereits über die
Sache konferieren und bereit ſind, über gewiſſe Grundſätze
ins Reine zu kommen. Die Genfer Methode ſoll auf die
Sicherheit eines Teiles von Europa ausgedehnt werden,
Deutſchland. Der Sicherheitsvertrag ſolle zwiſchen Frankreich,
England, Jtalien, Belgien und Deutſchland abgeſchloſſen
werden, wobei aber die deutſche ſtgrenze nicht mit
einbezogen werden ſoll, das heißt, der Schutzvertrag wird
auf Polen nicht ausgedehnt.

Der „Matin“ ſchreibt, es könne keinen vernünftigen Men-
ſchen geben, der einen Eintritt Deutſchlands in einen der

O

artigen Vertrag zurückweiſen könnte. Die Unterzeichnung
dieſes Vertrages durch Deutſchland müſſe die notwendige
Ergänzung ſein, denn im Falle eines Konflikts würde
Deutſchland nicht nur einen Angriff unternommen, ſondern
auch einen von ihm unterzeichneten Vertrag verletzt haben.
An den jetzigen Vorbe ſprechungen nehme Deutſchland
zwar nicht teil, aber ſobald auf der nächſten Tagung des
Völkerbundes in Genf über dieſen neuen Vertrag geſprochen

würde, würde Deutſchland zu deſſen Unter-
zeichnung eingeladen werden. Die Dominien ſeien
über die Beſprechungen unterrichtet. Man würde von ihnen
nicht verlangen, die deutſchen Weſt- und Südgrenzen zu
garantieren, ſondern nur, dem neuen Vertrag keine Schwie
rigkeiten zu machen. Später würde verſucht werden, dieſen
Vertrag, der ſich nur auf den Weſten Europas bezieht,
auch auf den Oſten auszudehnen.

Der Konrohßericht „zum Teil vertruuich
Paris, 16. Febr. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des

Um den Kontrollbericht.
Jeden T rt man eine andere Mitteilung auso en oper Partie über den Termin, wann der be

rühmte Bericht der Kontrollkommiſſion, auf den ſich bekannt
lich die Entente bei ihrer Hinausſchiebung der Kölner Räu
mung ſtützt, veröffentlicht werden ſoll. Herr Herriot hat
als der geſchickte Taktiker der öffentlichen Meinung, der er
iſt, eine Geſte gemacht, die für dieſe Veröffentlichung ein
tritt, obwohl es offenes Geheimnis iſt, daß gerade Frankreich
die allermeiſte Furcht hegt, die angeblichen deutſchen „Ver
fehlungen“ würden im Urteil der Welt nicht für ſo ſchwer-
wiegend gehalten werden, um die Vergewaltigung der

erſten Rheinlandzone zu rechtfertigen.
England muß ſich bei dieſer Geſte des franzöſiſchen Mi

niſterpräſidenten etwas d um m vorkommen, denn von eng-
liſcher Seite iſt immer und immer wieder erklärt worden, daß
man nicht eine Politik des Hinausziehens und Hinauszögerns
treiben könne, ſondern daß man Deutſchland in kürzeſter
Friſt Gelegenheit geben müſſe, ſich zu dem in den Berichten
der Kontrollkommiſſion enthaltenen Vorwürfen zu äußern,
ſich von ihnen zu reinigen und berechtigte Beanſtandungen
durch Entgegenkommen aus der Welt zu ſchaffen. Auf einmal
tut Frankreich ſo, als wenn das längſt ſeine Auffaſſung der
Lage geweſen ſei und als ob es nie daran gedacht habe,
die Löſung der Rheinfrage von dem Kontrollbericht ab
hängig zu machen. Es iſt mit ſeinen wirklichen Plänen
herausgerückt und es hält es offenbar nicht mehr für rat-
ſam, noch weiter zu heucheln, da ſich die Veröffentlichung de
Kontrollberichts auf die Dauer nicht mehr umgehen läßt
Der franzöſiſche Delegierte beim Völkerbund, der beſondere
Freund Herriots, Paul Boncourt, hatte die zynij ch e
Offenherzigkeit, das Wort auszuſprechen, daß die
franzöſiſchen Truppen an der Rheinbrücke warten würden,
bis der Pakt geſchloſſen iſt, den Frankreich braucht und er

„Daily Mail“ erfährt, ſtellt der Generalbericht der Kon eijndigt nunmehr offen an, daß Frankreich in Genf die Kon

allgemeine Schlußfolgerungen dürften der
unterbreitet werden, ſobald Marſchall Foch das Dokument
an die Votſchafterkonferenz zurückgehen laſſe. Die Entſchei-
dung über die Veröffentlichung des Kontrollberichts liege
den Händen der BVotſchafter.

Boncourt der Kontroltfandtiker,
Paris, 16. Febr. Der franzöſiſche Delegierte

Entwaffnungskommiſſion, Paul Boncourt, wird auf der entmilitariſiert. Deutſchland iſt durch den

Deutſchla

Verſailler Ausſchuß trollkommiſſion ein umfangreiches Schriftſtück von mehr als trolle des Völkerbundes und die Entmilitari
106 Seiten dar. Eine Veröffentlichung ſei unwahrſcheinlich, ſierung des Rheingebietes verlangen werde, alſo

da der Bericht „zum Teil ſtreng vertraulich“ ſri. Anzüge und mit einer Forderung auf den Plan tritt, von deren Berechti
Oeffentlichkeit gung im Friedensvertrage von Verſailles mit keinem

Worte die Rede iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
nd dieſer neuen franzöſiſchen Forderung gegen

über alle Kräfte der Abwehr ſammeln wird, daß
in es niemals zugibt und niemals zugeben kann, wenn unter

dem
in mehr oder minder offener Form von

2 2ab getrennt und einem eigenen Regime unter franzö
in der ſiſcher Führung unterſtellt werden ſoll. Das Rheinland i ſt

Rheinland
Deutſchland

Schlagwort „Entmilitariſierung“ das

Friedensvertrag
heute beginnenden Beratung der Entwaffnungs kommiſſion von Verſailles gezwungen, ſeine Weſtgrenze von militäriſchen
des Völkerbundes verlangen, daß die Kontrollen auf die Kräften entblößt zu laſſen und ſogar daran verhindert,
Privatfabriken, die Kriegsmaterial im

im dentſchen Beſitz ſind, ausgedehnt wird.
2 w

Die lürkei lehnt den Dölkerbund ab.
Paris, 15. Febr.

tinopel, daß der türkiſche Miniſterrat nach genauer Prüfung
der griechiſchen Note ſich geweigert hat, den Völkerbund
als Schiedsrichter in dem Streit mit Griechenland wegen des
Patriarchats anzuerkennen. Gleichzeitig liegt hier eine Mel
dung aus Saloniki vor, wonach der ökumeniſche Patriarch
ſich bereiterklärt, zu demiſſionieren, wenn dadurch die
Beſeitigung des Konflikts erleichtert wird.

Nach einer Radiomeldung aus Athen hat der Haager
Schiedsgerichtshof die Frage der Niederlaſſung der Griechen
in Konſtantinopel und das damit verknüpfte griechiſch-türkiſche
Austauſchabkommen in einem für Griechenland gün-
ſtigen Sinne entſchieden.

v

ßergutungen zwiſchen Looldge und Borgh.
Waſhington, 16. Febr. Seitens des Weißen Hauſes wird

bekannt gegeben, daß eine Konferenz zwiſchen Coolidge

kamen, daß es erwünſcht ſei, die Frage der Rückgabe des
deutſchen Eigentums in einer Weiſe zu löſen, die
keinerlei internationale Verwickelungen her-
vorruft. Coolidge gab ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß Borgh
neue Richtlinien zur Behandlung der gegenwärtigen
Lage finden werde. Der Präſident ſteht auf dem von ihm

„L'Jnformation“ meldet aus Konſtan- als ſolche verwandt

ſchon öfter geäußerten Standpunkt, daß eine Rückgabe des
deutſchen Eigentums nur dann erfolgen könne, wenn den
Vereinigten Staaten ihrerſeits die Befriedi-

l partei, Dr. v. Campe, weitergegeben.

h immer i oden ngerhlict mAuslande herſtellen dort gegen innere Gefahren, die jeden Augenblick T a
brechen können, Teile der Reichswehr einzuſetzen. Was Frank
reich unter dem Schlagwort der Entmilitariſierung verlangt,
iſt in Wahrheit nichts anderes, als die Militariſierung
dieſes Gebietes durch franzöſiſche Hilfstrup
pen, die auch dann franzöſiſche Hilfstruppen bleiben und

werden, wenn ſie etwa als eine Art
Gendarmerie des Völkerbundes aufgezogen worden
ſind. Man kennt in Deutſchland die Pläne Frankreichs und
man wird gut tun, rechtzeitig alle Vorkehrungen zu treffen,
um ſie zu verhindern Gerade die Veröffentlichung des
Kontrollberichts wird dafür vorausſichtlich manche zum min-
deſten moraliſche Handhabe bieten, denn ſelbſt ein in dieſer
Beziehung ſo unverdächtiger Zeuge, wie der „Matin“, muß
zugeben, daß in dem Generalbericht nur einige zweifelsfret
feſtgeſtellte Verletzungen der Atrüſtungsvorſchriften enthalten
ſind. Die Hinausſchiebung der Räumung auf eine ſolche
Begründung hin iſt alſo eingeſtandenermaßen ein unge-
heures Unrecht, das Deutſchland angetan worden iſt.
und dies der Welt klarmachen, iſt ſchon eine ſehr wirkſame
Abwehrhandlung gegen das neue Unrecht, das uns von
Paris aus droht.

e eah]hhhhhhqhcuccuuro erzur Regierungsöttdung in Preußen.
Die von uns bereits wiedergegebene Antwort der Deutſch

nationalen auf die Anfrage des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten Marx, ob die Deutſchnationalen ſich an einem Kabi
nett der Volksgemeinſchaft beteiligen wollen, hat Marx an
den Vorſitzenden der Landtagsfraktion der Deutſchen Volks

Marx hat die Ant
wort erhalten, daß die Deutſche Volkspartei bereit ſei, eine

gung ihrer Anſprüche an Deutſchland gewähr- Regierungsbildung auf der Grundlage der deutſchnationalen
leiſtet iſt. Nach Anſicht des Präſidenten beſteht ein derartige Erklärung zu unterſtützen.
Garantie zur Zeit noch nicht.
des Pariſer Vertrages ſei eine ſolche nicht zu erblicken.

Tageschronik,
Jn einem Memorandum über die Sicherheitsfrage ſchlägt

Lord Balfour den Erſatz des Genfer Protokolls durch
ein allgemeines Uebereinkommen zur Gewährleiſtung des
europäiſchen Friedens und Vereitelung einer deutſch-ruſſi-
ſchen Einigung vor.

k

„Echo de Paris“ meint, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Reichs
kanzler Dr. Luther auf Veranlaſſung Lord d'Abernons
ſeinen Garantieplan wieder aufnehmen würde.

heute ab würden die Sachverſtändigen
Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen des Saargebiets ſollen

durch lokale Gendarmerie erſetzt werden.

Auch in den Beſtimmungen Der Abbau des Anusnahmezuſtandes in Vayern
iſt endlich zur Tatſache geworden. Durch eine Verordnung des
Geſamt miniſteriums vom 14. Februar wird der Ausnahme-

zuſtand in Bayern, wenn auch noch nicht ganz aufgehoben,
ſo doch weit gehend ab gebaut.

a

zu den Pariſer ſDirtſchaftsverhanchungen.
Paris, 16. Febr. Nach einem Bericht der Agentur Havas

über den Stand der deutſchen Handelsvertragsverhandlungen
hat es die franzöſiſche ation, bevor ſie eine Ent
ſcheidung zu der betzten deutſchen Stellungnahme trifft, für
notwendig gehalten, weitere Aufklärungen, namentlich was

die
betrifft, zu verlangen. Die deutſche Delegation wurde davon
in Kenntnis geſetzt.

roßen Linien für den abzuſchließenden Handelsvertrag
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er Reichskanzler über ſie Page im Ueutſchen Oſten
eſtrigen Eröffnung derKönigsberg, 16. Febr. Bei derr eichskanzler Dr. Luther10. deutſchen Oſtmeſſe hielt

eine Rede, in der u. a. ausführte:
Die allgemeine Lage Oſtpreußens, das verſtümmelt und

vom Mutterlande abgeſchnitten wurde, kann auch von dem
Peret Optimiſten nur als außerordentlich ſchwierig be-
d net werden. Welche wirtſchaftlichen und pſychologiſchen
Unzuträglichkeiten ſich aus der Abſchnürung ergeben, iſt
allen bekannt. Wir wiſſen, daß der in iffahrtsver
kehr durch das polniſche Pomerellen völlig darniederliegt und
der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen
Deutſchland vollzieht ſich durchaus nicht reibungslos. Be-
ſonders ſchwierig ſind die Verhältniſſe an der Weichſel-
grenze.

Zwar hat das glänzende Abſtimmungsergebnis vom
Juli 1920 beſtätigt, daß das ſüdliche Oſtpreußen und
Weſtpreuſen deutſch ſind u. deutſch bleiben wollen, aber
die im Frühjahr 1922 feſtgelegte Grenze verläuft ſo
ungünſtig, daß der Weichſeldeich nicht weniger als vier-

mal durchſchnitten wird.
Die jahrelangen Verhandlungen bezüglich der Grenzführung
an der Weichſel haben einen wirklichen Erfolg leider nicht
erzielt. Auch die Regelung des Zugangs zur Weichſel iſt
in einer Weiſe erfolgt, die für Deutſchland und Oſtpreußen
durchaus unbefriedigend iſt. Dieſe ganzen Ver-
hältniſſe werden von der deutſchen Regierung als

im Widerſpruch ſtehend mit dem Verſailler Vertrag
betrachtet. Sie find überdies in jeder Weiſe unnatürlich.
Namentlich die mehrfache Durchbrechung des Deichſyſtems
durch die Grenze, kann erhebliche Gefahren für die hinter
dem Deiche liegende Marienwerder-Niederung heraufbeſchwö-
ren. Die deutſche Regierung wird deshalb bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit immer wieder aüf dieſe unnatürlichenGrenzverhältniſſe hinweiſen und eine Beſſerung mit allem
Nachdruck erſtreben.

Auch auf wirtſchaftlichem Gebiete wird die Reichsregierung
ar Oſtpreußen alles tun, was möglich iſt. Oſtpreußen braucht

r ſeinen wirtſchaftlichen Verkehr vor allem
rechtliche und vertragliche Sicherungen.

Wir ſind uns ſtets der Notwendigkeit guter deutſch-ruſſiſcher
Beziehungen bewußt geblieben. Dieſe Ueberzeugung von dem
r wirtſchaftlichen Jntereſſe iſt auch in Ruß-and lebendig, und wir haben daher die beſtimmte Hoffnung,
daß es gelingt, bei den Handelsvertragsverhandlungen mit
Sowjetrußland ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen. Die
Handelsvertragsver handlungen mit Polen werden am 1. März
beginnen. Vorausſetzung eines befriedigenden Erfolges iſt
natürlich, daß Polen den guten Willen der deutſchen Regie-
rung nicht durch eine unfreundliche gegenüber den in
Polen lebenden Deutſchen beeinträchtigt. Gerade in dieſen
Tagen hat Deutſchland eine
Proteſtnote gegen die Ausweiſung evangeliſcher Geiſtlicher
nach Warſchau richten müſſen.
Der Reichskanzler brachte dann zum Ausdruck, daß das

Reich ſich immer bemühen werde, Oſtpreußens Lebenskampf
zu unterſtützen. Bei ſeinen großen Leiſtungen auf wirtſchaft
lichem und kulturellen Gebiete gebe Oſtpreußen dem h
Volke ein Vorbild kraftvollen Vertrauens, um die Erhaltung
und den Aufbau der Lebensgrundlagen. So grüße er Oſt-
preußen als deutſche Wacht im Oſten.

Starker, ſich immer wiederholender Beifall folgte den
Ausführungen des Reichskanzlers

stegerwald über die künftige zentrumspolitiſt.

Köln, 16. Febr. Jn einer vom Arbeiterrat der Kölner
Zentrumspartei für Sonntag nachmittag einberufenen Ver-
ſammlung ſprach der Zentrumsabgeordnete Stegerwald
über die Entwicklungsgeſchichte der Zentrumspartei und ihre
Koalitionspolitik. Jahrzehntelang habe die Zentrumspartei
eine Rechtspolitik betrieben, nach dem Kriege und im Ver-
lauf der Nachkriegszeit habe ſich dieſe Politik immer mehr
nach der Mitte verſchoben. Heute ſei keine feſte Mehrheit
ohne Sozialdemokraten und Demokraten möglich. Nach der
nächſten Reichstagswahl werde ſich das Bild wieder ge-
ändert haben, und zwar in der Weiſe, daß eine Koali-
tionsmehrheit ohne Sozialdemokraten, De-
mokraten und Zentrum möglich werde. Die Aufgabe,
die dem Zentrum in dieſer Koalition zugefallen ſei, werde
dann auf die Bayeriſche Volkspartei übergehen.
Für die Zentrumspartei ergäben ſich dann folgende Möglich-
keiten: entweder die Partei löſe ſich auf, was eine Dezimie-
rung anſtatt eines Zuſammenſchluſſes der chriſtlichen Ele-
mente des Volkes zur Folge haben würde, oder die Zen-
trumspartei fände ſich damit ab, einmal mit Links und ein-
mal mit Rechts eine Koalitionsregierung einzugehen. Bei der
Einſtellung der Partei als ausgeſprochene Mittelpartei ſei
das nicht angängig.
Es gäbe dann nur noch die dritte Löſung, und zwar die
Aenderung des parlamentariſchen Regierungsſyſtems. Deutſch
land habe den Parlamentarismus von den weſteuropäiſchen
Staaten übernommen. Dieſer beſtehe darin, daß die Regie
rung jederzeit vom Parlamentarismus beſeitigt werden kann.
Schließlich richtete Stegerwald an Gewerkſchaften und Arbei-
ter die Aufforderung, ſich nicht im Klaſſenkampf

Unternehmer und Arbeitszeit zu er-chöpfen. Jm Klaſſenkampf könne das deutſche Volk nicht
Alle Beſtrebungen zur nationalen Erneuerung des

eutſchen Volkes könnten aber nur zum Ziele führen, wenn
der Weg über die ſoziale Geſinnung ginge. Der Red-
ner ſtreifte zum Schluß noch die Barmat-Affäre.

östadtverordnetenwuhlen in Brauunſchweig,
Braunſchweig, 15. Febr. Jm Freiſtaate Braunſchweig

fanden heute die Stadkverordneten, Gemeinde und Kreis
tagswahlen ſtatt. Bei den Stadtverordnetenwahlen in der
Stadt Braunſchweig erhielten: Sozialiſten 13, Kommuniſten 2,
Demokraten I, Wirtſchaftliche und nationale Einheitsliſte zuſ.
18 Sitze, Liſte der Jnvaliden und Volkswohl zuſ. 1 Sitz, Na
tionalſozialiſten keinen Sitz.

Damit iſt die bürgerliche Mehrheit geſichert.

Das Derfoßren gegen Richter
Die Beurlaubung des Polizeipräſidenten Richter hat ihre

Veranlaſſung in einem „internen Verfahren“ beim
Miniſterium des Jnnern, das bei Bekanntwerden der gegen
den Polizeipräſidenten erhobenen Anſchuldigungen ſofort
Nachforſchungen anſtellte. Man hat zu dieſem Verfahren
auch Vertreter der Staatsanwaltſchaft herangezogen, damit
auch dieſe Behörde in die Lage verſetzt wurde, feſtzuſtellen,
ob wirkliche Vergehern des Polizeipräſidenten bei ſeiner
Amtsführung vorgekommen ſind. Bisher ſind aber derartige
Straftaten noch nicht feſtgeſtellt worden. Die Meldung, daß
gegen Richter ein Diſziplinarverfahren eingeleitet
worden ſei, trifft nach dieſer Auskunft von zuſtändiger Stelle
alſo nicht zu;: man will vielmehr im Miniſterium des
Jnnern erſt die Ergebniſſe der Unterſuchungen abwarten,

tag ein gerichtlich feſtgelegter Tag angenommen werden, und

dem Haushaltsausſchuß überwieſen.

höheren Schulen betreffen.

Keichswirtſchuftsminiſter Dr, Neuhaus
über die neuen Mirtjchoftsgrundlagen,

Königsberg, 16. Febr. Geſtern abend veranſtaltete die
Leitung des Meßamtes einen Empfang für die Ehrengäſte,
unter denen u. a. der Reichskanzler, der Reichswirtſchafts-
miniſter, der Oberpräſident, die Spitzen der Behörden und
die zur Meſſe anweſenden Auslandsvertreter teilnahmen.
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters
ergriff Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus das Wort
zu einer Rede. Der Miniſter erinnerte an die Vorkriegs-
einfuhr von ruſſiſchem Getreide und Futtermitteln über
Oſtpreußen, welche naturnotwendigen Wirtſchaftsbeziehungen

durch den polniſchen Korridor jetzt ſchwer geſtört
würden. Jetzt aber hebe ſich die deutſche Einfuhr aus dem
Oſten wieder und Oſteuropa ſei ein großer Kunde Deutſch-
lands geworden, wobei die deutſche Qualitätsarbeit
ausſchlaggebend ſei. Die Verhandlungen mit Rußland wür-
den gegenwärtig wieder vorbereitet. Verhandlungen mit
Polen ſollen neuerdings am 1. März in Berlin beginnen.
Der Handelsvertrag mit Litauen harre der Ratifikation,
ebenſo der Grenzverkehrsvertrag und die Vereinbarung zum
Schiffahrts- und Flößereiverkehr. Mit Finnland, Eſtland
und Lettland fehlten noch entſprechende Abkommen, doch ſei

der Grundſatz der Meiſtbegünſtigung,
den Deutſchland zur Richtſchnur e Handelsvertragspolitik
nehmen müſſe, den bisherigen Verträgen mit Lettland und
Eſtland zugrunde gelegt. ls Fundament für die weiteren
Handelsvertragsverhandlungen werde dem Reichstag demnächſt
die Zolltarifnovelle zugehen, die hoffentlich nicht zu innerem
politiſchem Streit führe, da S ich ſachlich als dringend
notwendig erwieſen habe. ie orlage müſſe einerſeits
die berechtigten Schutzintereſſen aller wirtſchaftlichen Kreiſe
in Deutſchland ausreichend berückſichtigen, andererſeits die
Stellung unſerer Handelsvertragsunterhändler bei den ſchwie-
rigen Verhandlungen nachdrücklicher und wirkſamer ge-
ſtalten als es der beſtehende Zolltarif ermöglichte. Auch in
der Zoll- und Handelsvertragspolitik müſſe die Stärkung
der ſtetigen Faktoren in der Wirtſchaft zur Ueberwindung
der kurzatmigen ruckweiſen Konjunkturwellen uiſd Durch
führung einer planvollen Wirtſchaftskalkulation in Handel
und Gewerbe die Richtung geben. Um die deutſche Wirtſchaft
konkurrenzfähig zu machen, ſeien eine

Bereinigung von unproduktiven Laſten,
Verbeſſerung der techniſchen und organiſatoriſchen Einrichtun-
gen, ein nach wirtſchaftlichem Geſichtspunkten zu vollzie-
hender Steuerumbau, eine wirtſchaftliche Frachtenpoli-
tik, Zuſammenfaſſung der öffentlichen Gelder in der Reichs-
bank, Förderung deutſcher Qualitätsarbeit und vor allem
eine Geſundung unſerer Wirtſchaftsmoral notwendig.

Die letzten Schlacken der Zwangs wirtſchaft müßten end
gültig beſeitigt werden,

die Handelsvertragsverhandlungen uns wieder Eingang in
die Welt verſchaffen. Man ſehe auch in der Welt langſam
ein, daß die deutſche Kaufkraft der Welt nur erhalten
werden könne, wenn auch der Abſatz deutſcher Qualitätsarbeit
draußen geſichert bleibe. Jn dieſem Sinne begrüßte der
Miniſter auch die oſtpreußiſchen Einrichtungen, die Oſtmeſſe
als eine fruchtbare Grundlage unſerer künftigen Wirtſchafts
politik zum usbau unſeres Handels mit dem Oſten.

r hR e r e ehe
24. Sitzung. Sonnabend, 14. Februar.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung 1,20 Uhr.
wird der Geſetzentwurf über die Todeserklärung
Kriegsverſchollener in erſter und zweiter Leſung
angenommen. Bei Kriegsverſchollenen ſoll künftig als Todes-

Zunächſt

zwar des 10. Januar 1920, der Tag des Friedensſchluſſes.
Alsdann werden 25 Anträge über Beſoldungsfragen

Das höhere Schulweſen.
Zur Beratung geſtellt werden dann die Anträge Dr.

Scholz (D. Vpt.), Mumm (Dnatl.), Müller-Franken
(Soz.), und Koch-Weſer (Dem.), die den Lehrgang der

Abg. 2Löswenſtein (Soz.) nennt es ein dauerndes Ver-
dienſt der Nationalverſammlung, daß ſie wenigſtens ein
Geſetz auf dem Gebiete der Kulturfragen zuſtande gebracht
habe, nämlich das Grundſchulgeſetz. Der Redner fordert die
Bildung eines Reichskulturrates, die vierjährige
Grundſchule, auf der ſich dann die achtjährige höhere Schule
aufbauen ſoll.

Abg. Dr. Philipp (Dnatl.) wendet ſich gegen die
Verkürzung der Schulzeit in der höheren
Schule und fordert ein Geſetz zum Schutze der neun-
jährigen höheren Schule. Mit den Schulexperimenten müſſe
man jetzt aufhören.

Abg. Dr. Runkel (D. Vp.) tritt gleichfalls dafür ein,
daß eine Möglichkeit geſchaffen werde, die Grundſchule
auch in drei Jahren zu abſolvieren. Vier Jahre lang
begabte Kinder in der Grundſchule feſtzuhalten, bedeute

eine Verſündigung an der Seele dieſer Kinder.
Die Entſcheidung über die Ueberführung in die Höhere Schule
werde ja nicht von den Portemonnaie-Beſitzern, ſondern vom
Lehrerkollegium getroffen. Darum werde der Gewinn eines
Schuljahres auch der Arbeiterklaſſe Nutzen brin-
gen. Das Bildungsziel der Höheren Schule ſei in acht
Jahren zu erreichen.

Staatsſekretär Schulz betont, daß man über alle dieſe
Fragen erſt noch mit den Ländern in Verbindung treten
müſſe. Außerdem werde ſich zur Koſtenfrage noch der Fi-
nanzminiſter zu äußern haben.

Abg. Frau Land-Brumann (Bayr. VP.) erklärt,
Bayern will die alte Vorſchule nicht mehr und trete für
Beibehaltung der vier jährigen Grundſchule ein.

Abg. Dr. Götz (Dem.) hält ein Rahmengeſetz für
notwendig, um eine Zerſplitterung des Schulweſens zu ver-
meiden. Die Schulhoheit der Länder ſolle dabei nicht ange-
taſtet werden. Auf der Grundſchule laſſe ſich die Begabung
der Kinder noch nicht überſehen. Der Redner fordert
Schaffung eines Lehrplanes, der eine abgeſchloſſene Bil-
dung für einen praktiſchen Beruf ermöglicht.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

16. 2. 17. 2. 18. 2. l 19. 2. 30. 2 l 21. 2. 23. 2.
Anf. 7* a Anf. 6 Anf. 7 Anf. 7 Anf. Anf. T Anf. 7

Wer Trifan u. Gchwanen-! Der Wer Der Hoffmanns
weint um Jſolde weiß verlorene weint um Zigeuner- Erzähl.
Juckenack? Cohn Juckenack?! barvn

die der Staatsanwalt bzw die Unterſuchungsausſchüſſe erzielen werden. ſuchungsausſchüſſe er

„Rheinländer (Ztr.) fordert, daß ein einheit-tiger frage gedate das ganze Schulweſen vom
Kindergarten bis zur Univerſität durchdringe. Ob die Grund
ſchule mit drei oder vier denn auf die Dauer betrieben
werde, müſſe erſt die Erfahrung lehren. Vom Standpunkt
der religiöſen Erziehung würde die Auflöſung der Differen-
zierung der Grundſchule zugunſten begabter Kinder das
Aufgeben der c h ſein. Dazune das Zentrum and n i teten.e Horde (Komm.) fordert Herabſetzung der Klaſſen-

frequenz und deſſen e h Schulpolitikltanſchauung ſeien nicht zu trennen.
werden dem Bildungsausſchuß über-

wieſen.Es folgt die Brratung des ſozialdemokratiſchen Antragesauf Aufhebung der Verordnung dess Reichspräſidenten über
die Aufnahme von Auslandskrediten durch Gemeinden und
Gemeindeverbände. Die rechtsgültige Aufnahme von Krediten
im Ausland ſoll mit Zuſtimmung der Finanzminiſter der
ä erfolgen.g re rFranken (Soz.) beantragt mit Rückſicht auf

die Abweſenheit des Finanzminiſters die Abſetzung des Ge
tandes.s Haus beſchließt demgemäß und vertagt ſich auf Mon-

tag 3 Uhr. Haushalt des Verkehrsminiſteriums. Schluß
346 Uhr.

Politiſcher Mord.
Jn Sofia wurde der bulgariſche Abgeordnete und neu-ernannie Waſhingtoner Geſandte Nicolas Wileff am Frei-

tagabend auf einer Hauptſtraße der Stadt von einem Unbe-
kannten durch vier Revolverſchüſſe ermordet.

Aus Stadt und Umgebung
Wenn die Tage länger werden.

Jſt erſt der Januar vergangen, ſo geht es wieder mit
großen Schritten dem Frühjahr entgegen. Vor allem nehmen
die Tage wieder beträchtlich zu und draußen auf dem Lande.
in den Gebirgsgegenden und in den Walddörfern, wo noch
der Brauch beſteht, den Winter „auszutreiben durch einen
Umzug der Dorfjugend den Winter für abgeſetzt zu er
klären, werden von den Jungen die Vorbereitungen zu
dieſem Winteraustreiben begonnen. Die Jungen gehen von
Haus zu Haus, um Feuerungsmaterial zuſammen zu bringen
und irgendwo in einem Schuppen oder in einer Scheune wird
aus Stroh eine Puppe zuſammengeſtellt, die beim Winter
austreiben den Winter darſtellen muß. Dieſe Puppe wird
dann verbrannt und in einen Fluß, in den Dorfbach oder in
den Dorfteich geworfen. Für den Landmann iſt das Länger-
werden der Tage das Zeichen, daß nun die Zeit der
winterlichen Ruhe vorüber iſt, und daß an die Frühjahrs-
arbeiten gedacht werden muß. Da und dort nimmt ſich
zwar der Bauersmann noch die Zeit, mit ſeinen Dorf—-
genoſſen im Krug bei einigen Schoppen Bier und einigen
Gläſern Korn den Winterabſchied zu feiern, aber dann
hat die „faule Zeit“ aufgehört. Auch die Bauersfrau denkt
daran, daß bald wieder eine Zeit kommt, da für mancherlei
häusliche Arbeiten keine Zeit mehr ſein wird. Deshalb
werden jetzt in den Bauernhäuſern die Wäſcheſchränke aus
gepackt, und es beginnt eine lebhafte Ausbeſſertätigkeit,
denn im Frühjahr, wenn draußen auf den Feldern die
Tätigkeit beginnt, kann an derartige Arbeiten nicht gedacht
werden. So regen die langſam ſich reckenden Tage überall zu
neuen Plänen und Hoffnungen an.

entMiniſterialrat Fehrmann Vizepräſid
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Durch Erlaß des Staatsminiſters für Inneres iſt der
Miniſteriglrat Fehrmann zum Vizepräſidenten bei der
hieſigen Regierung ernannt worden. Er gilt als Nach
fol ger des nach Düſſeldorf übergeſiedelten ehemaligen Vize
präſidenten Dr. Coß mann.

7

Elternabend der Volksſchule l.
Der Donnerstagabend vereinigte die Elternſchaft und das

Lehrerkollegium der Schule im Saale des „Caſino“ zu ge
meinſamer Feier. Die Tatſache, daß der geräumige Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt war, bewies wohl am beſten
das Jntereſſe, das derartigen Veranſtaltungen entgegenge
bracht wird. Leider erfuhr der Beginn der Feier infolge ein-
getretener Stromunterbrechung eine Verzögerung. Das mit
Sorgfalt ausgewählte Programm umfaßte im 1. Teile Jnſtru-
mental- und Geſangsverträge, erſtere von den Muſikern
des Kollegiums, den Herren Sachſe und Buſch, letztere
vom Schulchor unter Leitung ſeines altbewährten Geſang
lehrers geboten. An ſzeniſchen Vorführungen waren ein die
Jahreszeiten verſinnbildlichender Reigen, ausgeführt durch
die 2. Mädchenklaſſe, ſowie kleine Spiele und Tänze, dar-
geſtellt von Schülerinnen der Grundſchule, vorgeſehen. Jm
2. Teile, ebenfalls umrahmt und durchflochten von muſika
liſchen Darbietungen, wurde die Rütliſzene aus Schillers Tell
(Darſteller: 1. Knabenklaſſe) vor Augen geführt. Den Schluß
der Vortragsfolge bildeten turneriſche Vorführungen, die ſich
in Geräteübungen am Barren (2. Knabenklaſſe), Freiübungen
der Knaben und Mädchen (1. und 2. Klaſſe) und Geräte-
übungen an Pferd und Kaſten (1. Knabenklaſſe) gliederten.
Die nach dieſem Programm hochgeſpannten Erwartungen der
Erſchienenen ſollten, um das gleich vorweg zu ſagen, nicht
nur erfüllt, ſondern übertroffen werden.

Nach dem einleitenden Muſikſtück Romanze von Golter-
mann ergriff Herr Rektor Röth das Wort zu ſeiner Be-
grüßungsanſpräche. Auf den Zweck ſolch gemeinſamer
Feiern ſei ſchon wiederholt hingewieſen worden es gilt,
auf der Grundlage gegenſeitigen Vertrauens die Fäden der
Freundſchaft hinüber und herüber zu ſpinnen zwiſchen
Elternhaus und Schule. Der heutige Abend ſoll einen
Blick tun laſſen in die Schularbeit. Die Geſänge unſeres
Schulchors ſeien Früchte der Jahresarbeit. Heute
wollen die Kinder das, was ſie im Laufe des Jahres geſungen
und woran ſie ihre Freude gehabt haben, den Eltern er-
klingen laſſen. Am heutigen Abend ſollen unſere Knaben
mehr als ſonſt zu Worte kommen, in dieſem Jahre die erſte
Knabenklaſſe, ehe ſie ſich auflöſt und hineinverſtreut ins
Leben, ſoll ſie Rechenſchaft ablegen von dem, was ſie in der
Schule gelernt, was ihr Herz bewegt hat. Aus dem
Tell, dem volkstümlichſten Werke unſeres Lieblingsdichters.
möchte ſie die Szene vorführen, die hinaufführt in die
Schweizer Berge. Sie zeigt uns, wie die freien ſchweizer
Männer ihren alten Schwur erneuern: „Wir wollen ſein ein
einzig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und
Geſahr.“ Möchte auch unſer deutſches Volk, deſſen innere Zer
riſſenheit wir beklagen, ein einzig Volk von Brüdern werden.
Weiter ſoll unſer Abend Proben ablegen von der körperlichen
Geſchicklichkeit und körperlichen Tüchtigkeit. Die Leibesübungen
erfreuen ſich immer größerer Wertſchätzung: in einem ge
ſunden Körper lebt eine geſunde Seele. Dieſe Pflege der
Leibesübungen hat auch ſchon Früchte getragen. Die erſte
Knabenklaſſe iſt ſtolz darauf, bei allen im letzten Herbſt
hier ausgetragenen Wettkämpfen Sieger geblieben zu ſein und
als beſte Schlagballmannſchaft den Wanderpreis, das Banner,
für die Schule heimgeholt zu haben. Nach einem Hinweis
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auf den Geiſt, der in unſerer Schule gepflegt wird, der Geiſt
der Pflichterfüllung und der Freude viel Sonne möchten
wir unſeren Kindern geben ſchloß der Schulleiter mit den
Worten: „Wenn Sie heute abend die Ueberzeugung gewinnen
könnten, daß unſere Schulſtuben Stätten ſind, in denen fleißig
und gern gearbeitet wird, in denen etwas geleiſtet wird für
die Ertüchtigung der Kinder fürs Leben und daß es bei aller
ernſter Arbeit auch nicht fehlt an Freude und Sonnenſchein,
dann würde unſere Arbeit reichlich belohnt.“

In raſcher Aufeinanderfolge gelangten hierauf die Num-
mern des Programms zur Durchführung. Bei der eindrucks-
vollen und ergreifenden Rütliſzene merkte man es den
Darſtellern an, daß ſie ſich in dieſen Stoff mit Begeiſterung
und Freude verſenkt hatten, und ſo war auch die Wirkung
auf die Zuhörer unverkennbar. Den geſanglichen und ſzeni-
chen Darbietungen fügten ſich zum Schluß die turneriſchen
Vorführungen an. Allen, die ſich um das Zuſtandekommen
dieſes genußreichen Abends bemüht haben, ſei auch an dieſer
Stelle der Dank der Erſchienenen ausgeſprochen
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Der Verband der preußiſchen Landgemeinden
hatte zu Sonntag die Vertreter der Gemeinde und Amts
bezirke des Kreiſes Merſeburg zwecks Gründung einer Kreis-
abteilung Merſeburg des obengenannten Verbandes ein-
geladen. Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leunga, Herr
C ornely, begrüßte die Erſchienenen und erteilte ſodann
Bürgermeiſter Hammelsbeck aus Nietleben das Wort
zu ſeinem Vortrage über Zweck, Ziel und bisherige Tätigkeit
des Verbandes. Der Zuſammenſchluß der Landgemeinden
Preußens, ſo führte etwa der Referent aus, war bedingt
durch die feſte Organiſation der Städte. Er wurde am
22. Oktober 1922 gegründet und umfaßt jetzt bereits 22000
korporative Mitglieder, er iſt dieſer Stärke zufolge die Spitzen
vertretung der Landgemeinden und wird als ſolche von den
Parlamenten und Regierungen geachtet. Seine Tätigkeit er-
ſtreckt ſich vor allem auf das Gebiet der Verwaltungsreform
der Kommunalverwaltung. Auf dem Gebiete des Finanz-
weſens gilt ſein Kampf dem bisherigen Syſtem des Dotations-
weſens, er kämpft für die Finanzhoheit der Ge-
meinden Die Glieder des Verbandes ſind: 1. die rein
ländlichen Gemeinden, 2. die Jnduſtriegemeinden und 3. die
Gutsbezirke. Dieſe drei Gruppen ſind im Verband voll-
vollkommen gleichberechtigt. Der Verband iſt nicht partei-
politiſch eingeſtellt, er beſchäftigt ſich auf dem Gebiete der
Politik nur mit Kommunalpolitik. Die beſondere Fürſorge
des Verbandes gilt 1. der Wohlfahrt ſeiner Mitglieder, 2. der
Vertretung aller Belange der Landgemeinden in Verwal-
tung und Geſetzgebung bei Behörden und Körperſchaften und
3. der Förderung der Kenntnis und Ausbildung von Verwal-
tungseinrichtungen unter den Mitgliedern. Der Referent
gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch die Vertreter der
Landgemeinden des Kreiſes Merſeburg ſich der Notwendig-
keit des Anſchluſſes an den Verband nicht verſchließen würden.
Herr Cornely dankte ſodann dem Referenten im Namen der
Anweſenden für ſeine Ausführungen und forderte zur Wahl
eines vorläufigen Vorſtandes der Kreisabteilung Merſeburg
auf, die dann auch vollzogen wurde. Anſchließend wurden

Dinge der Kommunalverwaltung beantwortet.
ſchloß dann die Verſammlung mit der Aufforderung an die
Teilnehmer, den Gedanken eines Zuſammenſchluſſes der Land
gemeinden hinauszutragen in weite Kreiſe der Land-
bevölkerung.

Die Ausſtellung „Der Rhein“, die ſchon in vielen deut-
ſchen Städten gezeigt wurde und bei deren Eröffnung in
Hannover Generalfeldmarſchall von Hindenburg beachtens-
werte und eindringliche Worte für die deutſche Jugend fand,
wird morgen auch in Merſeburg eröffnet.
weiß, was die letzten Jahre unſeren Volksbrüdern an Rhein
und Ruhr an Demütigungen und Schikanen gebracht haben.
Nicht nur die Achtung, die unſeren Brüdern und Schweſtern
für ihr heldenmütiges Ringen noch 6 Jahre nach Kriegsende
ebührt, müſſen wir ihnen darbringen, das Zuſammengehörig-
eitsgefühl zwiſchen den Deutſchen im beſetzten und unbe-

ſetzten Gebiet muß wieder gefeſtigt werden. Dazu ſoll die
Ausſtellung dienen. Es iſt anzunehmen, daß das Jntereſſe,
das man ihr in anderen Städten entgegengebracht, auch in
Merſeburg vorhanden ſein wird. Die Ausſtellung dauert
bis Sonntag, den 22. Febvuar.

Die Freiwillige Feuerwehr hielt geſtern vormittag eine
Korpsübung größeren Stils ab, die die Erprobung der Löſch-
einrichtungen der Landesverſicherungsanſtalt be-
zweckte. Es war angenommen, daß ein Blitz im Hintergebäude
gezündet hatte und im Aktenkeller Feuer ausgebrochen war.
Der Alarm der Mannſchaften, die über den Plan vollkommen
im unklaren gelaſſen worden waren, wurde
mit dem Erfolge vorgenommen, daß bereits 14 Minuten nach
Alarm das erſte Waſſer gegeben werden konnte. Unter Lei-
tung von Branddirektor Scheibe wurde vom Hof aus
die Bekämpfung des Feuers mit vier Schlauchleitungen vor-
genommen. Durch Aufſtellung zweier Schiebeleitern griff
man von oben gegen den Brand ein. Abs ſich infolge ſtarker
Rauchentwicklung die Mannſchaften aus dem Lichthofe zurück-
S mußten übernahm die infolge eines angenommenen

efektes verſpätet eingetroffene Motorſpritze die Fernbekämp-
fung des Feuers aus zwei Schlauchleitungen mit 6 Atmo-
ſphären Druck. Die Uebung, die nach drei Viertelſtunden
beendet war und über deren Verlauf ſich Geheimer Re-
gierungsrat Mö le von der Landesverſicherungsanſtalt ſehr
befriedigt ausſprach, hat nicht nur die Schnelligkeit und gute
Organiſation unſerer Freiwilligen Feuerwehr erwieſen, ſie
hat auch gezeigt, daß die Feuerlöſcheinrichtungen der Anſtalt
geradezu vorbildlich ſind. Die 30 Meter langen Schlaüch-
leitungen, die den auf jedem Flur eingebauten Hydranten
beigeben ſind, ſollen auf Grund einer erfolgten Beſichtigung

noch etwas verlängert werden. S
Wettererſcheinung. Der Wettergott ſorgt in dieſem JahreP äh ich dafür, daß ſeine Deſnonen von s

tenſchenkindern mit Erſtaunen verfolgt werden. Alles
wundert ſich, daß in dieſem Jahre der Schnee ausbleibt. Was
im Kreislauf des Jahres als Winter bezeichnet wird, davon
konnte man bisher nichts ſpüren. Trotzdem hätten wir Mitte
Februar eher eine Kältewelle als Sommerhitze mit Wetter-
leuchten erwartet. Tatſächlich haben wir geſtern eine
Wärmewelle, die von Spanien über Frankreich nach Deutſch
land kam, erlebt. So zeigte das Thermometer in München
20 Grad Celſius an. Die Münchener Gaſtwirte werden
gewiß über das außerordentliche Wohlwollen von Helios
nicht böſe geweſen ſein. Auch in den Voralpen ſtieg der
Wärmemeſſer bis zu 18 und 19 Grad. Auch in Mittel-

Jeder von uns

zu helfen, die Verhältniſſe des beſetzten Gebiets zu ordnen,

S demnächſt zu vergütendann verſchiedene Fragen der Anweſenden über allgemeine W de

Herr Cornely

telephoniſch

zuſtanden, die aber das Reich in ſeiner finanziellen Notlage

deutſchland machte ſich eine ſtakke vorſommerliche Stimmung
bemerkbar. Wer geſtern nachmittag durch den Wilnowsky-
Garten und den Stadtpark ging, der merkte, daß die Natur
derte dem Kalender ein gut Stück zuvor iſt. Jn Amerika ſind
d Damen bald bei der Herrenmode angelangt, warum ſoll
er Winter ſich nicht einmal Vorſommertage leiſten? Jn den
orgärten fängt es ſchon überall zu grünen an. Dieätzchen“ der Haſelſträucher läuten ſchon acht Wochen zuvor

Oſtern an. Wenn es ſo weiter geht, wird der Oſterkuchen
ewiß ſchon aus Weizenmehl heuriger Ernte gebacken oder
ollte eine Revolution im Olymp gar bewirkt haben, daß

ſich Frühling und Winter in der Reihenfolge getäuſcht haben

Turnhallenausbau. Die Turnhalle der Manteuffel-

Die Deulſchrift über die RuhrſchädenGErſatzleiſtungen.
(Eigene Radiomeldung.)

Die ausführliche Denkſchrift über die
die heute dem i zugegangeniſt, befaßt ſich beſonders eingehend mit den Vorgängen nach

Aufgeben des Ruhrkampfes. U. a. wird Zunächſt feſtgeſtellt,
daß die Zahlungen nicht nur den großen n
des Ruhrgebiets, der wied Induſtrie und der Rheinſchiff-
fahrt euren worden ſind, ſondern aleichzeitig auch dergroßen Anzahl kleinerer und kleinſter Gewerbegruppen. Bei
der großen Zahl der im Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten
Gebiete zuſammengefaßten verſchiedenſten Jnduſtrie- und Ge
werbegruppen erforderte die Durchführung des Vergleichs und
die Auszahlung naturgemäß längere Zeit als bei den Jndu-
ſtrien, bei denen nur mit einer Stelle zu verhandeln war.

Wichtig iſt ferner die abſolute Klarſtellung des Charakters
der Rückvergütung. Es handelt ſich im beſonderen um die
nach Einſtellung des Ruhrkampfes von der Jnduſtrie des
alt und neubeſetzten Gebietes durch den Abſchluß der Micum-
Verträge erzwungenen und aus eigenen Mitteln für das
Reich ausgeführte Reparationsleiſtungen. Bekanntlich er-
klärte nach Einſtellung des paſſiven Widerſtandes die Reichs
regierung grundſätzlich ihre Bereitwilligkeit, die Reparations
ver pflichtungen wieder aufzunehmen. Sie war aber dazu
finanziell nicht in der Lage. Die Beſatzungsmächte beſtanden
jedoch darauf, daß die Sachleiſtungen, beſonders die Kohlen
lieferungen ſofort wieder aufgenommen wurden. Nur unter
dieſer Bedingung konnte die Wiederingangſetzung der Wirt-
ſchaft von den Beſatzungsmächten erwirkt werden. Es war
das unbedingt notwendig, um das Heer der Arbeitsloſen
wieder zur Arbeit zurückzuführen und im Angeſicht der
ſeparatiſtiſchen Treibereien den völligen politiſchen Zuſam-
menbruch und die Loslöſung der beſetzten Gebiete vom
Reich zu vermeiden. Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich
zunächſt die Ruhrkohleninduſtrie, durch Anſpannung ihrer
privaten Kredite die Reparationskohlenlieferungen aufzuneh-
men. Vorausſetzung war aber, daß die Reichsregierung
eine Verpflichtung zur ſpäteren Erſtattung der Lejſtungen
übernahm. Die Arbeiterſchaft trat in einem Schreiben des
Verbands der Bergarbeiter Deutſchlands an die Reichsregie-
rung für die Beſchreitung dieſes Weges ein, da nach ihrer
Auffaſſung ſonſt das Chaos und die Abſchnürung des Rhein
und Ruhrgebiets unvermeidlich geweſen wäre. Das arbei-
tende Volk an Rhein und Ruhr, ſo lautet das Schreiben
weiter, würde es nicht verſtehen, wenn die Reichsregierung
nicht alle Mittel bis zum äußerſten erſchöpft, dieſe Ab-
trennung zu verhüten. Um der bedrängten Ruhrbevölkerung
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entſchloß ſich die Reichsregierung, den Verhandlungen der
Induſtrie mit der Mieum zuzuſtimmen, die Aufrechnung der
übernommenen Laſten auf gewiſſe Reichsſteuern zu geſtatten
und für die darüber hinausgehenden Leiſtungen eine Ver-
pflichtung zur Rückvergütung der ausgelegten Beträge mit
der Maßgabe anzurechnen, daß der Betrag den Zechen zu-
nächſt gutgeſchrieben und nach Ordnung der Reichsfinanzen

wäre. Die grundſätzliche Bereit-
willigkeit der Reichsregierung hierzu wurde auf Grund einer
Kabinettsſitzung vom 20. Oktober 1923 erteilt. Die Ver-
pflichtung des Reiches zur Rückzahlung iſt alſo unbeſtreitbar.
Sie entſpricht auch durchaus der Gerechtigkeit, weil es ſich
dabei um Reparationslieferungen handelt, die dem Reiche

nicht ausführen konnte. Dieſe durch die Micumverträge er-
zwungenen Bar und Sachleiſtungen der Induſtrie ſind aus-
drücklich mit der Begründung erfolgt, daß ſie zur Abdeckung
der deutſchen Reparationsverpflichtungen verwendet und der
Regierung auf Reparationskonto gutgeſchrieben werden. Die
Frage war nur, wann und in welcher Weiſe dieſe Verpflich-
tungen abgelöſt werden ſollen.

Die bedrohliche Lage einzelner Jnduſtrieunternehmungen
und ganzer Jnduſtriezweige in den letzten Monaten des
Jahres 1924 bot bei einer ſchnellen Regelung nicht nur
die Ausſicht, der Jnduſtrie Hilfe zu bringen, ſondern auch
die Möglichkeit, einen bedeutenden Nachlaß ihrer Forderungen
und damit einen finanziellen Vorteil für das Reich zu er-
zielen. Eine ſchnelle Einlöſung der Reichsverpflichtungen
war auch notwendig, um nicht die ſpäteren Etatsjahre, die mit
den Dawesannuitäten zu ſtark belaſtet ſind, noch mehr zu be-
laſten. Die Verpflichtung lautete auf Zahlung in Anleihe oder
in anderer Weiſe. Eine Abfindung in Anleihe brachte der
Jnduſtrie keine weſentliche Hilfe und wäre für die Wäh-
rungslage gefährlich geweſen. Andererſeits war die Kaſſen-
lage des Reichs für eine Barablöſung in dieſen Monaten
günſtig. Die Regelung des Vergleichs erſchien deswegen
gerechtfertigt und hatte dazu geführt, daß über 200 Mil-
lionen Reichsmark gegenüber dem vollen Satz
erſpart worden ſind. Nach Abzug der bereits früher
zum großen Teil in E. Schatzanweiſungen geleiſteten Ab-
ſchlagszahlungen und der ſeit November 1923 erfolgten
Steueraufrechnung verblieb noch eine reſtliche Vergleichs-
ſumme von 222 Millionen Reichsmark. Aus dem übrigen Be-
trage ſind 110 Mill. Reichsmark durch Uebernahme einer
Kreditverpflichtung bei der Reichsbank abgedeckt worden, ſo
daß eine Barab lieferung von 112 Mill. Reichs-
mark verblieb. Jm Gegenſatz hierzu wurde in der Oeffent
lichkeit angenommen, daß plötzlich rund 700 Mill. Reichsmark
in bar an die Schwerinduſtrie der Ruhr ausgeſchüttet worden
ſeien. Tatſache iſt, daß es ſich bei der Schlußabfindung um
weniger als ein Drittel dieſes Betrages gehandelt hat. Der
Reichstag war aufgelöſt, die Reichsregierung befand ſich in
Demiſſion. Bei einer Verzögerung wäre der Reichsfiskus
bedeutender Erſparniſſe verluſtig gegangen. Dabei beſtand
von vornherein die Abſicht, ſpäter Jdemnität erteilen zu
laſſen. Die zur Etatüberſchreitung auf Grund der Geſetzes-
ordnung notwendige Vorausſetzung eines unabweislichen Be

neuzeitlichen Turnbetriebs gerecht gemacht werden. Die Koſten
erhöhen ſich gegenüber dem für nur primitive Einrichtung
vorgeſehenen 1500 Mk. um 5000 Mayxfk. Die Stadtverord-
neten werden kommenden Montag Skellung zu der vom
Magiſtrat beſchloſſenen Ausführung zu nehmen haben.

Beförderung. Zu Regierungsoberſekretären ſind ernannt
worden die Regierungsbeamtendiatäre Ude, Papke,
Franz, Eichfeld, Zeidler, Koch, Heinrich undder Zivil-Supernumerar Franz Weber zum Regierungs-
Sekretär Regierungsſekretär-Anwärter Leberecht und zu
Kanzleiaſſiſtenten die Kanzleidiätare Döbritz und
Krömmling.

Beſtandenes Examen. Seine Referendarprüfung beſtand
am Sonnabend der Rechtskandidat Gerhard Lindemann,
einziger Sohn des Feuerſozietätsdirektors Lindemann, hier,
vor dem Oberlandesgericht zu Naumburg.

Dom Iheaterverein Merſeburg.
Zur heutigen erſten Aufführung „Einſame Menſchen“ wird
uns vom Theaterverein mitgeteilt, daß die Rolle des „Johan-
nes Vockerat“ für den erkrankten e Döbbelin Walter
Reyner vom Schauſpielhaus in ipzig als Gaſt gibt.

lageskglender.
Montag, den 16. Februar. Theaterverein Merſeburg.

dürfniſſes iſt bei der Gewährung der Abſchlagszahlung vom
Reichsfinanzminiſter als gegeben angeſehen worden.

Der Antrag auf Jdemnität liegt jetzt vor. Er iſt dem
Reichstage zugleich mit der Denkſchrift zugegangen.

Letzte Depeſchen
Dr. Marx um jiel?

Eigene Radiomeldung.)Berlin, 16. Febr. Wie die „T.-U.“ aus Zentrumskreiſen
erfährt, ſind die Verhandlungen zur Bildung des preußiſchen
Kabinetts ſo weit ſortgeſchritten, daß Dr. Marx damit rechnet,
wenn keine beſonderen Schwierigkeiten auftreten, ſein abi
nett am Mittwoch dem Landtage vorſtellen zu können. Es
wird ſich auf die ſogen. Weimarer Koalition (Zentrum, Demo
kraten und Sozialdemokraten) ſtützen.

Föhn Kmuſtrophe,
(Eigene Radiomeldung.)

München, 16. Febr. Jm bayriſchen Hochlande ging einaußerordentlich ſtarker Fön nieder. Jm Eibſee vernichtete
der Sturm die dortigen Leitungen. Auch die Umgegend von
Walchenſee wurde heftig von dem Sturm heimgeſucht. Selbſt
in München machte ſich der Sturm bemerkbar. Zwei Per-
ſonen wurden verletzt.Ein Perſonenzug der Salzkammergutbahn wurde aus dem
Gleis geworfen. Mehrere Wagen ſtürzten die Böſchung
hinunter. Dabei wurden ein Schaffner getötet, mehrere
Eiſenbahnangeſtellte und fünfzehn Reiſende leicht verletzt.
Ein an die Unfallſtelle abgeſandter Hilfszug wurde eben
falls vom Sturme umgeworfen. Verletzt wurde hierbei jedoch
niemand.Jn Geitau und Oſterhofen iſt kein einziges Haus unbe
ſchädigt gelaſſen. Die Dächer ſind unbedeckt und die Wände
zum Teil ſo eingedrückt, daß man die Jnnenräume ſehen
kann. Starke Bäume ſind in der Mitte wie Zündhölzer
geknickt.

Weitere 5 Opfer der Grußenkatoſtronhe geborgen,
Bis geſtern abend 9 Uhr wurden weitere fünf Bergleute

aus dem Schacht der Zeche „Miniſter Stein“ geborgen, ſo daß
ſich jetzt nur noch 7 Tote in der Grube befinden, zu
den man noch nicht gelangen konnte.

Zerliner Börſe vom 16, Februgr,
(Eigene Radiomeldung.)

An der heutigen Börſe vermochte ſich die freundlichere
Grundſtimmung, die an den beiden vorausgegangenen Tagen
der Vorwoche ſich durchſetzen konnte, nicht völlig zu halten.
Es machte ſich ganz allgemein eine Zurückhaltung von ſeiten
der Spekulation bemerkbar, die wohl auf die fragliche Ge
ſtaltung des Geldmarktes zurückzuführen iſt. Am Montan-
aktienmarkte überwiegt die Abſchwächung. Der Markt der
Elektrowerte geſtaltete ſich ſehr uneinheitlich. Schuckert lag
im Angebot. Die Kursgeſtaltung am Bankaktienmarkt ſcheint
im allgemeinen nicht gebeſfert zu liegen. So verzeichnet Ber
liner Handel erhebliche Kursverluſte. Auch Schiffahrtswerte
und chemiſche Werte ſind durchaus uneinheitlich. Am Markt
der ausländiſchen Renten liegt Bosniſche Anleihe unter ge
ſteigerter Nachfrage ſehr lebhaft. Schwächer iſt der Markt
der heimiſchen Renten. Gegen Mittag hörte man Kriegsan-
leihe mit 0,755, 312 o Preuß. Konſols mit 1,185, Schutz
gebietsanleihe mit 6 23er K. Schätze mit 1,95. Die
Lage am Geldmarkt iſt unverändert. Am internationalen
Deviſenmarkt liegt der franzöſiſche Franes weiterhin ſchwach.

Hie amtlichen Produſtennreiſe vom Ib. Februar.
Berlin, den 16. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notüer

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 109 kg in Goldmark):
Weizen märk 250--256, Roggen märk. 250--255, Sommergerſte

märk. 187, 195märk. 255 275, Futtergerſte 215 240, Hafer 187,
Hafer pom. Weizenmehl 34,50 37,00 Roggenmehl 34 50 b.

4 t 7 1 2 337,00 Weizenkleie 15,60 15,70 Roggenkleie 15,60 15,70 Raps
Viktorigerbſen 27,00-—-34,00 kleine Speiſe-

21,00 Peluſchken 18, 19.00 Acker
bohnen20--21, Wicken 19, --20, Lupinen blaue 12,50 -14,00 Lupinen
gelbe 15,00 16,50 Seradella alte neue 15,00-—17,00 Raps
fuchen 18,25-- 18,50 Leinkuchen24 50 25,00 Trockenſchnitzel 9,30-9,60
Zuckerſchnitzel 19--20, Torfmelaſſe 9,60 Kartoffelflocken 20,10

400, Leinſaat 400 405,
erbſen 21 22, Futtererbſen 19

20,40 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige
Alles in Billionen MarkBevijen-Kurje.
Berlin, 16. Februar. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4.21
Amſterdam (100 FlI.) 168,59--169,01.
Brüſſel (100 Frk.) 21,20--21.26.
Paris (100 Frk.) 21,97--22,03.
London (1 Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,76 -74,94.
Rom (100 Lire) 17,27-17,31.
Prag (100 Kr.) 12,43 -12,47.
Wien (100000 Kr.) 5,908-5, 928.
Athen 669,671.

Kkunchjunßprogrumm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Dienstag, 17. Februar.

12 Uhr m. Mittagsemuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4

b

80,77 80,97.

.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

6.30 Uhr nm. Vortrag Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Die
rau im Sport“.7—-7.30 Uhr nm. Vortrag: Lie. Brandt, „David Living-

ſtone, der Afrikapionier“.7.30——-8 Uhr nm.: Vortrag: Rechtsanwalt Dr. Willy Hoff
mann, „Das Jnduſtriebelaſtungsgeſetz, 2. Teil“.

8.15 11.30 Uhr nm.: Tanzabend. Abwechſelnd die Rund
funkhauskapelle und die Miami Jazzband.

Dazwiſchen (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſtſchaft und Piige allagen Karl Zeuch. Solales und

vinz ete.: Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.

und Wiſſen
ro

„Einſame Menſchen“ abends 7,30 Uhr im „Kaſino“.
Dienstag, 17. Febr. Evangeliſcher Bund abends 8 Uhr

üchule ſoll durch bauliche Erweiterungen den Anforderungen Abendfeier in der Stadtkirche.

Druck und Verlag: e er Druck- und VerlagsanſtaltL. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Dank.
ſieben Entschlafenen

von Rössen und Trevbnitz. Besonders wohl

Herzlichen Dank allen, welche uns beim Heimgange unseres

Heinrich Reinhardt
ihre so wohltuende Ieilnahme bekundet haben.
Schumann fär seine trostreichen Worte, Herrn Lehrer Henschel,sowie der Schuljugend sei herzlich gedantt, ebenso der Jagend

ehrenvolle Begleitung der Vaterländischen Vervände wie Wehr-
wolf, Jaungdo und Stahlhelm mit ihren Fahnen.

lm Namen aller Hllnterbliebenen

Lina Reinhardt, Rössen.
e

Kirchliche Rachrichten.

Dom. Getraut: Der
Pförtner Wiuy Schlege!
mit Frau Henriette, geb.
Möbert; der Bürogehilfe
Max Revthor mit Ww
Jda Hoppe, geb. Augüſt;
der Mechan. Paul Nieder-
meyer mit Frau Elſa,
geb. Schönfeld. Beerdigt:
Der Rangtiermeiſter i. R.

Gegründel 1826.

Bisenhand ung Trägerlager

C. F. Meister, Merseburg
Tel. Nr. 158 und 160. Tel. Nr. 158 und 160.

Guſtav Lehmanag.

Stadt. Getauft: Gertraude
Tochter des Steinſetzers
Mortan; Kurt, Sohn d.Werkzeu ſchl. Stößel;
Robert, Sohn d. Schicht
führ Hilpert. Beerdigt:
Die Tocht. d. Steinſetzers
Mortan.

Altenburg. GBeerdigt:
Die Ehefrau d. Rentners
Heinrich Schultze; der
Schloſſermeiſter Richard

Herrn Pastor

getan hat uns die

emaillierte Randkessel-,

Grobes Lager:
in gußeisernen und emaillierten Oefen und Herden

transportablen Kachelöfen,
Kesselöfen, Kippdämpfern

T-Trägern, gußeiserne Säulen, Bauartikeln aller Art,
verzinkten Wellblechen und Pfannenblechen.

Gärtner; der Sohn des en

Geusa
großer ſIgskenbuil!
Es ladet freundlichſt ein P. Köhler.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Chenille-Kopftücher
ſchwarz a 57

95 Pfg. bis Jhis Abis dte O und höher.

Kopftücher Kopfſchals l
Damen-Hauben in großer Auswahl! I

A. Herckel,

r

Sie hatten ad «eſzahlune

bei sofortiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider Kindersachen u.

Bett-,

Spezialgeſchäft
Oelgrube 29.

Loden-Kostüme,
Herren- u. Damenwäsche

Merseburg,Hugo Dies, Friedrichstr. 3
Vertreter der Firma Klingler, Halle S.

Motorrüder Fuhrrüder
Ohne Anzahlung!

Gegen wöchentliche Ratenzahlung
von S. Mk.

Fahr- u. Motorradhaus
„Barida“

Darmstadt, Erbacherstrasse 12.
Für Proſp., Katalog etc. ſind 1. Mk. einzuſenden

Gestricekte

amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

im II G

Wie

der beliebte Humorist mit vollständig

Schloſſers Willi Bolle. Billigste Preise!
Nationalkassen NReumartt. Hetraut Der

(beide Rummern erbeten) Kataſter-Sekretär Otto
Gängel m. Fr. Margarete

Rügler. Berlin. geb. Liebigt. 2

Lieferung irei Verwendungsstelle.

-rkorrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr-rcc

bichtlpiel-Paul oft „sonne“Adu e ADDddddddzddddddddddddddz

Der Aufstien der kleinen Lilian.
JMMMMMMKMAMMRſPWWuW cm

Geschichte eines Waisenkindes
CCEEECEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEEEIEE
in 6 Akten nach einem MHanuskript von ANB BEBS S
MEEEEEEEEEEEEEEEEIEEEIEEEEIIIIIIIIII
Darsteller: Maria Zelenka, Bruno Kastner
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMC,CCDMDSMMGDDDCCEECCCEC,CE—EM,DCGSCX,Xk.LCEIIIIXGC,M:CXXCGCG.CEIIII

Die Faust im NMacken.
MMMMMMMRAMMMRAMMMMMMX M

Die Geschichte wines Verbrechers,
I rntnnnnnnunununnnnum6 Akte. Ein sensationeller Kriminalfall. 6 Akte.
CIIIIDECCGDMEGCGEEXCGEIIILCK.CCEEINMA,X:LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

tier: Narciss Mertens
MMAMMMMMAMMACMMRAC Maud

neuem Repertoir.
IXDMMMWMMDMCMCCMMMMMMMMDDDDWGWCCCGDMMMWG=GWCXXCCCMCGLMMMGGXC-EMXCMCMQM.dLIXXLXMI

anfang: Täglich nachmittags 5, 30 und abends s Uhr.

e

klektriſcher

äklußſgugeAppargt
Dampuyr

Durch

lieb gewinnen muß.

Außerdem die
ſehenswerte

hechant-
Operette

e Union Theater, Merseburg m
In ein landſchaftliches Paradies führt uns

der GroßFilm:
spruch

gerettet.
Ein Jdyll v. Walter Stahl.

Mit Menſchen macht der Film uns bekannt, die man

Der Radiogapparat arbeitet im Dienſte der Entſpannung
fürchterlicher Situationen und läßt

ſchöne, liehe Menſchen ſich ſinden.

Bemntig- V oche Nr. 52
und ein hervorragendes Beiprogramm.

Mittwoch und Donnerstag 8 Uhr:

Pie verließteherzogin.
W Programme von Dienstag Donnerstag

Ausführung v.
fachgemässem

zum Anſchluß an ede Steckdoſe der Lichtleitung.

Stromkoſten pro Gtunde bei 50 Pfg. Strompreis ca. 7,5 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat Mk. 126,

Landkraftwerke,
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

Untzu. BrennholzAuktion.
Dienstag, den 24. Februar cr., von vormittags 8,30 Uhr abkommen im Zöſchner Rittergutsforſte folgende Brennhsölzer meiſtbietend

zur Verſteigerung

Nebßenverdienſt!
Leigziger Wäſche und Manufakturwaren-

geſchäft, welches Waren auf Teilzahlung ver
kauft, ſucht fir Merſeburg eine einfache,
ehrliche, redegewandte Frau, die in Arbeiter-
kreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf von Waren

Nur ausführliche Offertenund Einkaſſieren.
werden berückſichtigt.

Offerten unter 344/25
pedition dieſes Blattes.

an die Ex-

I

ea. 1200 rm Abraum und Unterholz
ca. 230 rm Scheit

Von 12,30 ab folgende Nutzhölzer:
ca. 40 Eichen mit ca. 18 fm

ea. 12 Stangen-Haufen.
Sammelplatz am Pfarrſtege.

Zöſchen bei Merſeburg, den 14. Februar 14. Fobruar 1925.

Die Rittergutsverwaltung.

ülers tot
Preiswerter

Mittagstiſch

(Abonnement)

Ha u h h n
Zweigverein
Merseburg

des

Evangel. Bundes.
Dienstag, den 17. Februar

abends 8 Uhr

Feier in der Stadtkirche

11 Pappeln mit ra. 8 im
ca. 56 Rüſtern mit ra. 21 im 20 Erlen mit ca. 5 im
ca. 86 Linden mit ca. 45 fm 7 Wacholder mit ca. 2 fm
ca. 40 Eſchen mit ca. 12 fm 1 Ahorn mit ca. 1 fm
ca. 24 Weißbuchen mit ca. 8 fm 2 Rotbuchen mit ca. 1 fm
ta. 3 Birken mit ca. 0,50 im 4 Akazien mit ca. l fm

5t. Rarimi.
Einleitung:

Paſtor Angermann.
Vortrag von Superint.
BrinckmannHalberſtadt:
„Die kirchliche Lageund ihre Forderungen

an die Evangeliſchen.“
Der Kirchenchor von St.

Maximi wirkt mit. Druck-
zettel am Eingang.
Alle Evangeliſchen Merſe-

Gartengestaliung

Obstbaumschnit
«sIIIIIDDSxSSGCDGDDDcccDCCCCCCCCMNrIIF(

Vorgärtenzur hebung des Haus- und

E. Herm ann, Merseburg
Friedrichstr. 16

Strabdenbildes.
III

Sowie alle gärtnerisechen Arbeiten, sämtl.
Artikel des Gartenbaues. Ia. Baum-Material.
Kostenlose Auskünfte in allen Fragen des Gartenbaues.

la. Referenzen

auch Zier-, Nutz-
und Parkanlagen

IIIIIIIII, S

Honig
neuer Ernte garantiert rein

9 Pfund netto Mk. 10.40
5 Pfund netto Mk. 6.40

einſchl Porto und Verp.
gegen Rachnahme. Richt
gefallendes nehme zurück.

Wilhelm Wordtmann,
Großimkerei

Oſterſcheps 42 b. Edewecht i. O.

Poſitſcheckk. Hannover 7972

HonigGar. r Blüten-Schleuderh.
10-Pfd.-Eim „goldh., 10,50
hell 12,50, 6-Pfd.-Eim.,
goldhell 6,80, hell 8,
Rachn 50 Pfg. mehr.

Garantie Zurücknahme
H. Schröder, Jmkereien,

Soltau (Lüneburger Heide).
Poſtſcheckk. Hannover 3384

Fleissige Herren
geſucht, bei Landwirtſchaftn Induſtrie gut einge-
führt zum Verkauf von
Apparaten u. Treibriemen
pflege. Beide Artikel haben
D. R. P. Räheres durchgich ſelbſt Erich Kleſow,

burgs werden zu der Ver
anſtaltung eingeladen.

6

Einige Häuer
für Schachtteufungsarbeiten

für dauernd geſucht.
Räheres zu erfragen in

der Expedition d. Blattes.

erh. Chauffeur
27 J., für Laſt u. Perſ.
Wag., durchaus zuverläſſig,
nat. Geſ., ſucht Stellung.

fferten unt. H. G. 160
an die Geſch d. Tagebl.
rm

Gut eingeführte

Dertreter
für dort u. Umgebung v.Arſttt Likörfabr. u. Wein-

handla. geſ. Angebote an
Poſtfach 16 in Könnern Saale

T I JEuei3r

für Stadt und Land
mit und ohne Kolonne.
welche ber. f. Zeitungen
Jnſerate, Verſicheruns
Vergrößerung., Bücher
uſw. gereiſt haben, geg
hohen Gehalt u.

Pretzſch a. d. Elbe.
r

Wert geſ. Offerten an
gtenberg, Verlin, W. 57.

Prov.
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T ee ehe ee r a

Die Tſcheka- Mörder auf der Anklagebank.
Die Beſeitigung des „Spitzels“ Rauſch.

ſſagte,Zu Beginn der Verhandlung gelangt ein Schreibmaſchinen-
manuſkript zur Verleſung, das einen Aufſatz Sinowjews
„Der deutſche Koltſchakismus“ enthält und in dem behauptet
wird, die deutſche Novemberrepublik und die „Diktatur Seeckt“
ſeien nur zwei Seiten einer Medaille.

Die Anſchlagspläne auf Seeckt

rt, dazu, daß man auch den Tatterſall beobachtete, weil
man glaubte, der General werde während des Winter-
wetters dort reiten. v. Seeckt war aber dort nie zu ſehen.

Margies habe geraten, 9den General durch Vomben zu erledigen
Neumann erklärt, daß er dagegen geweſen ſei, weil dadurch
auch andere Perſonen, die nichts mit der Partei zu tun
hätten, hätten verletzt werden können. Margies habe aber
trotzdem eine Bombe angefertigt und ſie eines Tages
mitgebracht, die man dann auf einem freien Platz aus
probiert habe.

aber wie der Angeklagte Neumann dann weiter aus-

Neumann erklärte dann weiter, daß er ſich mit dem
Adjutanten des Generals v. Seeckt, Oberleutnant v. Tel-
chow, in Verbindung geſetzt habe, um zu fragen, ob es
möglich ſei, den General zu ſprechen. Er habe ſich als
Berichterſtatter einer ſchweizeriſchen Zeitung vorgeſtellt und
habe dadurch die Dienſtzeiten v. Seeckts feſtſtellen wollen.
Eine kurze Zeit habe er ſich mit dem Plane getragen, den
General

unmittelbar im Reichsminiſſerium zu „erledigen“.
General v. Seeckt ſei dann in Weimar geweſen und man
habe am Tage ſeiner Rückkehr den Anhalter Bahnhof über-
wacht, ſei aber zu ſpät gekommen, da der Zug ſchon
eingelaufen war und der General nicht gekommen fei.

r. Schindler Wie war die Rollenverteilung bei dem
Anſchlag

Neumann: Den erſten Schuß ſollte ich abgeben. Sowie
ich die Piſtole zog, ſollte auch der Begleiter feuern. Es
war außer mir Szon dabei, wir hatten beide Fahrräder
mit und wollten mit dieſen die Flucht ergreifen, ſie ſpäter
ſtehen laſſen und mit einem Auto weiterfahren. Jch hatte
aber innerlich ſchon die Abſicht, den Anſchlag
nicht durch z uführen, das Gedränge vor dem Bahnhof
wäre dem „Hellmut“ gegenüber eine genügende Entſchuldi-
gung geweſen.

Der Angeklagte Poege erklärt, daß er von dem Plan
gewußt habe, aber ihn „für Theater“ gehalten habe.

Präſident Niedner: Wer gab nun den Befehl, das
Unternehmen aufzugeben

Neumann as war am 18. oder 19. Dezember.
Brandler ſagte, die Beſeitigung habe keinen Zweck, da
die Maſſen auf den Einmarſch der Truppen in Sachſen nicht
reagiert hätten.

Präſident Niedner: Brandler ſoll den
Rußland bekommen haben und in Dresden eine

UNnterredung mit Radek

Befehl aus

gehabt haben.
Neumann: Jch weiß nur, daß während der Zeit,
in der ſich die Zentrale in Dresden befand, dort auch Mos-
kauer Beſuch war. Es ift mir auch erzählt worden: „Wir
hätten die Zentrale „Karlchen“ zu Beſuch und es iſt alles
zuſammengehauen worden. Unter „Karlchen“ wurde all-
gemein Radek verſtanden.

Es ſind dann noch Zettel vorgefunden worden mit der
Aufſchrift:

„So rächt ſich der Bund der roten Katzen!“
Neumann erklärt, daß dieſer Name von Hellmut ausgehe
und daß man die Zettel habe am Tatort zurücklaſſen wollen.

Der Mord an Friſeur Rauſch.
Auf Befragen des Präſidenten führt Neumann aus:
Jch bekam eines Tages den Auftrag von „Hellmut“, einen

Friſeur Rauſch und eine andere Perſon, die als Spitzel
verdächtig waren, zu beſeitigen. Jch erklärte, daß ich an
den Auftrag erſt herantreten könnte, wenn ich die Fälle
geprüft hätte. Jch hatte nicht die Abſicht, Menſchen zu
töten, von denen die Spitzeltätigkeit nicht erwieſen ſei. Jch
wollte Rauſch in meine Gruppe nehmen. „Hellmut“

e ilage zu Ar. 39 des

Poege und ich fuhren dann nach Südend.

Montag, den 16. Februar 1925.

üf 3 Hielt ſchüeßrich cht Tage Zeit zur
prüfen. e e a ageBei der Aufnahme des Falles Rauſch ſpielte

ein Anuſchlansplan auf Vorſig,
deſſen Wohnung von Margies und Szon beobachtet wur
de. Von dem Plan der Ermordung des Rauſch machte ich
Poege und Heinz Neumann Mitteilung. Mir würde erklärt,
daß Rauſch ein Spitzel ſei und er die Reichskurierlei-
tung mit ihrem Leiter Holtop hochgehen laſſen.
Er ſei damals mit verhaftet worden, aber, während alle
anderen in Haft blieben, ſchon am nächſten Tage freigelaſſen
worden. Der M.- Leiter Mayer teilte mir mit, daß Rauſch
mit ihm gearbeitet habe und daß in dieſer Zeit verſchie-
dene Waffenlager hochgegangen ſeien. Rauſch
ſollte auch den Bombenattentäter auf das Regierungsge-

meine Aufgabe Kkung

bäude in nnover haben hochgehen laſſen. beauftragte
Poege, die Verbindung mit Rauſch aufzunehmen. Dies
geſcha

Poege ſtellte dann auch feſt, daß Rauſch Spitzel war.
Jn einer Speiſewirtſchaft in der Anhalter Straße wurde
ich dann mit Rauſch zuſammengebracht. Poege ſtellte
mich als Redakteur der „Prawda“ vor. Rauſch
erzählte mir, daß er nicht mehr im Parteiapparat beſchäftigt

Verfügung geſtellt, lediglich um Maßnahmen, die die Polizei
gegen die Kommuniſten vorhat, dieſen ſchnell zu melden.
Jch ſagte ihm dann zu, daß ich verſuchen würde, ihn in
der Nachrichtenftelle unterzubringen. Rauſch ſagte dann,
er müſſe der Abteilung la der Polizei auch Tatſachenmaterial
über die KPD. bringen. Es wäre ihm deshalb lieb, wenn
wir ihm einige Sprengſtofflager verrieten. Er müſſe mit
der Polizei auch nach Hannover und Zella-Mehlis fahren.
So konnte ich tatſächlich feſtſtellen, daß es ſich bei Rauſch
um einen Spitzel handelte. Er habe erklärt, daß er bei
der la außerordentlich hohe Prämien Lrhalte.
Nun habe ich den Entſchluß gefaßt, Rauſch einen Denkzettel
zu verabreichen.

Ich hatte nie d'e Abſicht, Rauſch zu töten.

im Metallarbeiterſtreik abgeblaſen worden.
Angeklagte Szon frei, und ich weihte ihn in den Plan
ein. Wir beſchloſſen, Rauſch in Südend zu erledigen. Szon
ſollte die Stelle ausſuchen. Wir wollten angeblich Rauſch
die Tinktur für die Geheimſchrift der Partei
verſchaffen. Tatſächlich beſtand eine ſolche gar nicht. Rauſch,

Wir verließen
den Bahnhof und Szon gab in gemeſſener Entfernung die
Richtung an. Wir verloren dann Szon aus dem Auge
und gingen nach einem Haus in der Parkſtraße, wo ich
angegeben hatte, daß derr Chemiker dort wohne, der die
Tinktur habe. Dort war ein anderes Name nsſchild
an der Tür, das ich nicht leſen konnte. Jch veranlaßte
deshalb Rauſch, es zu entziffern.

Präſident Niedner: Taten Sie das nicht, um Rauſch in
gebückter Stellung zu erſchießen?

Neumann Nein, ich hatte dort nicht die Abſicht.
Rauſch hat dann erklärt, daß man ihn ein zweites Mal
nicht in einen einſamen Vorort bringe, ſondern daß er z u
Beſprechungen nur in ein öffentliches Lokaloder in eine belebte Straße kommen werde. Es ſei ſchon
von einer „Ztal'ener-Gruppe“ ein Anſchlag auf ihn geplant
geweſen. Jch habe Rauſch beruhigt, denn ich wußte nichts
von einer ſolchen Gruppe und hätte lediglich von „Hellmut“

einmal gehört, daß ſich eine andere Gruppe mit dem Fall
Rauſch beſchäftigt habe, die das Zittern bekommen
habe. Dann gingen wir ins Kaffee „National“, erſt woll-
ten wir ihn in der Toilette erledigen, das war aber nicht
möglich. Wir haben darauf

mehrere Flaſchen Sekt getrunken.
Dann ſind wir nach Hauſe gegangen und haben unterwegs
beſprochen, ob man Rauſch nicht in ſeiner Wohnung erledi-
gen könnte, mußten uns aber überzeugen, daß hier die
Tat nicht ausgeführt werden könnte. Am Abend des 7. Jan
gingen wir dann zu Rauſchs Wohnung. Jch übergab Mar-
gies meine Papiere, Szon beſorgte ein Auto zur Flucht,

Silveſter Bruhns Tochlter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerfkaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

n (Nachdr. verb.)Wie eine Königin ſchritt ſie voran und ſtieg in den
Wagen. Kommiſſar Wendter nahm faſt befangen neben ihr
Platz. So hatte er noch keine Schuldige verhaftet.

Während Swendholm in neu aufflammender Trauer.
die doch mit einem Gefühl des Glückes gemiſcht war, in das
Hauptbüro zu den wartenden Herren ging, rollte der

Wagen, in dem Johanna ſtumm lehnte, dem Unterſuchungs-
gefängnis zu.

8. Kapitell.
Die ſchnelle Nacht brach herein und das Lichtmeer

flammte in der Weltſtadt Buenos Aires auf, als der Eiſen-
bahnzug den Retirobahnhof verließ. Erſt jetzt, nachdem die
Haſt der Abfahrt überwunden, überkam Silvio die unend
liche Freude über das Gelingen ſeiner Reiſe. Das Geld war
unterwegs! Johanna gerettet! Nun widerſtrebte er nicht.
als Dr. Schlüter ihn in den Speiſewagen führte, in dem
ſchwarz befrackte Kellner ſervierten.

„Heute haben wir eine Flaſche Mendozawein verdient,
und zwar eine gute.“

„Sie haben auch Günſtiges erfahren, Herr Kommiſſar?“
„Still, mein Lieber, überall haben die Wände Ohren

und in der Eiſenbahn erſt recht. Zu meinem Vergnügen
ondle ich nicht auf fremde Koſten zwei Nächte und einen
ag durch die Pampa, obgleich es ein Vergnügen iſt, aber

zon jetzt an reden wir keinen Ton über den Zweck unſerer
eiſe und nennen uns nicht mit Namen.“

Ja, glauben Sie denn?“
Ich glaube nichts, aber der Zufall kann bisweilen merk-

r ſpielen, und ein Wer ſoll ſtets bedacht ſein, daß
as Wild nicht zu früh Witterung erhält! Da ſehen Sie,

einmal dieſen Rüdesheimer! Mendozawein nach Rüdes-
heimer Art aufgeſtellt Ein trefflicher Tropfen! Und ſo

haben Sie die Auswahl! Ein geſegnetes Land, dieſes Argen-
tinien, eigentlich eine Welt für ſich. Droben im Norden die
Tropenwälder des Gran Chaco mit ihrem unendlichen Reich-
tum an Edelhölzern und Quebracho, der gewaltige Paranag,
über deſſen unzählige Nebenflüſſe die bunten Lianen ihr Netz
ſpannen, an denen der Urwald in tauſend Geheimniſſen
rätſelt, mit bunten Papageien und brüllenden Affen. Jm
Süden das Feuerland mit ſeinen Seen und Bergen, mirt
ſeinen Schätzen an Kohlen und Mineralien und dazwiſchen
die weite unendliche Pampa, von der Sie morgen einen Be
griff bekommen werden, bis wir die Schneegipfel der Anden
und vor ihnen die Weingärten von Mendoza erblicken. Ein
herrliches, ein reiches Land, deſſen Schätze erſt zum kleinſten
Teil gehoben ſind, und das noch zahlloſen Auswanderern
eine Heimat zu werden verſpricht. Freilich nur dem, der
weiß, was er will! Für den ſtudierten Mann iſt wenig zu
hoffen. Die eigentliche argentiniſche Geiſteswelt wert ſich
und verlangt, daß der Arzt oder der Aködemiker anderer
Fakultäten ſeine Eraming hier wiederholt. R
der ſelbſt mit Frau und Kind kräftig zugretfft und zu
bedürfnislos iſt. ſelbſt eine Farm zu erwerben. und endlich
und hauptſächlich der weitblickende Großkaufmann

Silvio hörte ſtaunend zu.
„Sie werden ja ordentlich begeiſtert, Doktor
Schlüter lachte.

„Jch bin nun eigentlich kein trockener Büchermenſch, und
wenn ich trotz meines Berufes, der mich, weiß Gott, m r
in den Nachtſchichten als an der Sonnenſeite des menſch-
lichen Lebens umherführte, mir Lebensfreude und guten
Humor erhalten habe, dann iſt es, weil ich mir die Augen
offen gehalten habe für die Schönheiten der Natur und die
Herrlichkeit, die uns überall entgegen lacht, wo die Beſtie
Menſch uns nicht den Genuß verekelt. Aber alles mit Aus-
nahme, der Koch, der uns dieſes vorzügliche Filet bereitet
hat und der Küfer, der dieſen Wein kelterte, waren in
einen Augen keine Beſtien, ſondern Wohltäter der Menſch-
heit. Zum Wohl, mein Lieber! Lernen Sie die Kunſt, auch
wenn man auf ernſten Pfaden iſt, nebenher mit o enen

r 1 r der Bauer.

4 5 14 3erde. Er habe ſich der Polizei als Vertrauensmann zur richten über das Befinden Rauſch. erhalten, denn er ha
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e ging nach der Wohnung des Rauſch und ich ſtellteTr im e auf. Nach 20 Minuten Warktens
kam Rauſch.

Als er etwa zwei Schritt vor mir ſtand, ſchuß ich auf ihn.
Präſident Niedner: Wohin haben Sie gezielt
Neumann erklärt, daß er die Piſtole ſo gehalten habe,

daß er annehmen mußte, edle Körperteile nicht zu
verletzen. Der Angeklagte ſchildert weiter: Rauf hrug die
Hände hoch, fiel nach der rechten Seite und rie. ZJ
hatte in meiner Aufregung den Finger im zugsbü
gelaſſen und verſehentlich einen zweiten Schuß abgegeß

Präſident Niedner Neumann, Sie mußten ſich doch
ſagen, daß das Geſchoß die Gedärme verletzte.

Neumann: Das konnte ich nicht annehmen, denn
glaubte in den Oberſchenkel zu ſchießen. Der zweite Schu
wurde von mir mit ſinkender Hand abgegeben, Rauſch lag
noch nicht am Boden.

i in a sKrankenhaus geſtorben
en iſt Rau m Lazarus-Krankenhaus geſtorben.Ferichtsmediginalrat Dyhrenfurth erſtattet das Gut-

achten, daß der Schuß
das Zwerchfell und den linken Lebenlappen verletzt

habe, und daß der Tod des Rauſch durch die Verblutung
aus der Leberverletzung verurſacht worden ſei.

Neumann führt weiter aus, daß er eine Prämie,
die ihm „Hellmut“ angeboten habe, entrüſtet abge
lehnt habe. „Hellmut“ habe geſagt, die Sache ſei für
Neumann nicht erledigt, ſolange Rauſch nicht getötet ſei.
Er habe dann durch die Nachrichtenzentrale regelmäßig

die Flucht mit Poege ergreifen müſſen, wenn Rauſch ge-
ſfundn würde.

Darauf wurde die Verhandlung auf Montag 9 Uhr ver-
tagt.

Neutrgle Anregungen.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zu den

affären und zum Friedensſchluß 1918.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt zum deut

ſchen Barmat-Kutisker-Hoefle-Skandal: „Nach den
Vorgängen der letzten Tage, der Einvernahme Bauers und

Sktandal-

Hoefles, iſt die Frage erlaubt, ob das deutſche Volk nicht
Der Fall Borſig war während der Verhandlungen einmal die Entſchlußkraft findet, den Vorgängeng t v So de der und nach dem Friedens ſchluß nachzugehen, der von

den Männern jener Partei abgeſchloſſen worden iſt. Jm
neutralen Ausland erhob ſich damals der Vorwurf, daß
feindliches Geld den Zuſammenbruch und dieſen Friedens-
ſchluß herbeigeführt habe. Wenn aber dieſe ſchwer belaſteten
und verbrecheriſchen Politiker bis in die letzten Tage hinein,
die Annahme von Beſtechungsgeldern abgeleugnet haben und
nun der entehrenden Lüge überführt ſind, dann iſt es doch
wohl berechtigt zu fragen, ob nicht damals ein ganzes
Volk von gewiſſenloſen Glücksrittern und
Emporkömmlingen belogen und betrogen wor-
den iſt, als ihm geſagt würde, es müſſe dieſenFrieden annehmen. Es iſt immer noch nicht aufge-
klärt, wodurch ehemals beſcheidene Abgeordnete und kleine
Steuerzahler, die ein dürftiges Einkommen als Oberlehrer,
Lehrer oder gewerkſchaftliche Angeſtellte uſw. hatten. nach
nur wenigen Monaten Berliner Regierungstätigkeit in die
Lage kamen, ſich Villen und Privatautomobile anzuſchaffen
und in einer Zeit des ſchwerſten deutſchen Währungsver-

falles wochenlange Reiſen nach der Schweiz, Jtalien oder
Rußland zu unkernehmen. Auch das neutrale Aus-
land, das Deutſchland im Kriege nicht verhungern ließ,
hat ein Jntereſſen daran, daß die Herkunft der Rie-
ſen vermögen geweſener deutſcher Regierungsleiter und
verantwortlicher Miniſter gründlich geprüft wird“.

Ein Berjuhren gegen bunge-hegermaonn.
Berlin, 14. Febr. Wie der Amtl. Preuß. Preſſedienſt

von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt auf Antrag der Staats
anwaltſchaft gegen den Abgeordneten Lange-Heger-
mann wegen der Anſchuldigung der Untreue und des Be-
truges zum Nachteil des Reichspoſtfiskus ſowie gegen die
Rechtsanwälte Werthauer und Engelbert wegen der Anſchul-
dignung des in Gemeinſchaft mit Kutisker begangenen Ve
truges zum Nachteil der Sechandlung die gerichtliche

r r r We
Vorunterſuchung eröffnet worden.

Sinnen freudig die Blumen zu pflücken, die am Wege ſtehen!
Schade um jede, die ungepflückt verwelkt!“

Der alte Herr hatte etwas ſo Bezwingendes in ſeiner
Lebensbejahung und ſah ſo behäbig und vergnügt aus,
man ihn für einen wohlhabenden Landwirt hätte h. en
können, gewiß aber nicht für einen Kriminalbeamten. Sie
gingen dann in das komfortable Schlafwagenabteil. Silvio
ſtreckte ſich auf das Lager, ſeine Augen aber waren hinaus-
gerichtet in die dunkle Nacht. Schon lange hatte der Zug
die bewohnten Gegenden verlaſſen, rechts und links dehnte
ſich die unermeßliche Pampa. Kein Baum feſt. Niedere
Sträucher Gras, gleichförmig, wellenlos eben. Hie und da
ein Feuer. Dort lagen wohl halbwilde Gauchos und brieten
ſich ihren „Afado“, den ſaftigen Rinder- oder noch beſſer
Pferdebraten, tanzten mit ihren wilden Mädchen ode
ſchlürften aus dem Mate mit ſilberner Bombilla den heißen
Paraguaytee.

3 8 in T. r m 7 fWie regten dieſe eimamen Feuex in der weiten Oede die
mit LichternS C r.R eereee v F I7chreien und Durchtinander: eine kleine Stodt i

Schreien und Durcheinander eine kleine Stadt mit Lichtern
und wellblechgedeckten Häuſern. Ein Pfiff, und wieder um-
gab das Schweigen der Pampa den dahinraſenden Zug.
Endlich ſchlief Silvio ein. Es waren glückliche Träume in
dieſer Nacht. Johanna Silveſter Bruhns, der Onkel. der
ihm mit ausgebreiteten Armen entgegentrat. Weit geöffnet
die gaſtlichen Tore des alten Patrizierhauſes in Bremen. Er
mußte ſich erſt zurechtfinden, als er aus dem Schlummer auf-
fuhr, den Kommiſſar hemdärmelig an der Waſchtoilette
ſtehen ſah. und ſein Blick ihm draußen die ewig grau in grau
gemalte Pampa zeigte.

„Glücklicher Langſchläfer!

Welch ein Kontraſt! Drinnen der Luxus der
und des Speiſewagens, reiche Argentinier r
Kellner! Draußen die Pampa!

Das Frühſtück wartet.“

Puhmantar
ind befrackte

Fortſekung folgt.

Nach zwei Monaten und zehn
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Poſt und der Dema wegen

Der Unterſachungsausſchuß des

Reichstages für die BarmatKredite.
Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Kredit

angelegenheiten BarmatHoefle uſw. ſetzte am Sonnabend
vormittag ſeine Verhandlungen fort.

Vorſ. Abg. Sänger verlieſt zunächſt ein Schreiben des
rüheren Abg. Kunze. Nicht weniger als 14 einzelne
ragen, die aufgeklärt werden ſollen, werden in dem Schrei-
n angeführt. Robert Schmidt, der frühere Wirtſchafts

miniſter verlangt in einem Schreiben ſeine Vernehmung
in verſchiedenen ihm zur Laſt gelegten Sachen. Sodann wird

ver Arbeitsplan des Ausſchuſſes
beſprochen. Der Vorſitzende ſchlägt vor, da von den vier
in Betracht kommenden die Angelegenheiten der

t er gerichtlichen Unterſuchungzunächſt zurückgeſtellt werden müßten, die Angelegen-
ten der Reichsfettſtelle und die Perſönlichkeit Bar-
mat zu behandeln.

Dr. Roſenberg (Komm.) iſt der Anſicht, die Barmat-
Sache müſſe vorangehen, da es ſich dabei um das Auswär-
tige Amt und den Reichspräſidenten handele. Auch
der Reichspräſident müſſe in der geſetzlichen Form
vernommen werden. S tAbg. Schreck (Soz.) ſchlägt vor, den Landtagsabgeord-
neten Heilmann zu vernehmen. Er ſetzt weiterhin ſich
dafür ein, daß der Reichspräſident in ſeiner Wohnung ver
nommen werde.

Vorſitzender Sänger betont, eine Vernehmung des
Reichspräſidenten dürfe nur ſtattfinden, wenn ſie
abſolut notwendig ſei. Ob ſie notwendig ſei, not-
wendig auch im Jntereſſe des Reichspräſidenten ſelbſt, würde
der Ausſchuß erſt beſtimmen können, wenn ſämtliche andere
Zeugen vernommen wären.

Es wird dann beſchloſſen, die nächſte Sitzung am Donners-
tag, dem 19. Februar, vormittags 10 Uhr, abzuhalten, mit
der Tagesordnung: Fortſetzung der Beweiserhebung über
den Komplex Barmat Auswärtiges AmtReichspräſſident. Dazu ſollen geladen werden: Staats-
ſekretär Meißner, der frühere Staatsſekretär Töpfer,
der ehemalige Legationsſekretär bei der deutſchen Geſandt-
ſchaft im Haag, Köſter, der frühere Miniſterialdirektor
der Abteilung 10 (Nachrichten-Abteilung) des Auswärtigen
Amtes, Profeſſor Dr. Wiedenfeld, Leipzig, der Ge-
ſandte Roſen, Hermann Müller und der Dezernent des
Auswärtigen Amtes, der Auskunft zu geben vermag über

die Verſetzung des früheren Mitgliedes, der deutſche Ge
ſandte im Haag, Graf Aſchenheim. Die Frage einer
Vernehmung des Reichspräſidenten ſoll zu-ſirta eſte llt werden, bis die genannten Zeugen vernommen
ind.

Die Gerichtsmeinung über Himmelsbach.

Hus der Urteiſsbegründung,
Wie wir bereits am Sonnabend mitteilten, iſt der An-

geklagte Fernbach im Himmelsbach-Prozeß freigeſprochen
worden. Das Urteil iſt ſo ausgefallen, wie es jedermann
erwartet hatte. Wenn auch Profitgier und Landesverrat
dem Kläger nicht einwandfrei nachgewieſen werden konnten,
ſo waren die Umſtände, unter denen die Vertragsabſchlüſſe
mit den Franzoſen erfolgten, durchaus dazu angetan, das
Verhalten des Himmelsbachkonzerns als un würdig und
den deutſchen Intereſſen abträglich erſcheinen zu laſſen. Ent-
ſcheidend iſt dabei weniger der Vertragsabſchluß ſelbſt als
die Tatſache, daß die Regierungen der in Betracht kommenden
Länder das Vorgehen Himmelsbachs entſchieden ablehnten,
und daß dennoch von den durch den Feind errungenen
Rechten in einer unerhörten Weiſe Gebrauch gemacht wurde.
Was im Verlaufe der Beweisaufnahme über die Verwü-
D2 uralten deutſchen Waldes zutage trat, ließ auf eine
Gefühlshärte und nationale Empfindungsloſigkeit ſchließen,
die die ſchärfſte Verurteilung verſtändlich machte.
Moraliſch dürfte die klagende Firma beijedem national empfindenden Menſchen da-
mit gerichtet ſein.

Nachſtehend bringen wir die recht intereſſante Urteilsbe-
gründung:

Es war zu prüfen, ob die Vorwürfe, die in den acht
Artikeln des „Holzmarktes“ enthalten ſind und zur Anklage
ſtehen, als ſtrafrechtlich zu ahnden auf Grund des s 186
anzuſehen ſeien. Zweifellos ſei die Ehre des Klägers durch
den Vorwurf, er hätte aus Profitgier gehandelt, außer-
ordentlich gekränkt, auch die weitere Behauptung, er hätte
Hand in Hand mit dem Landesfeind den Waldverwüſtet, wobei er eine auffällige Eile an den Tag
legte, ſei ſchwer kränkend. Weiter habe Fernbach ausge-
führt, daß das Verhalten des Dr. r nicht honorig
ſei und eine verzweifelte Aehnlichkeit mit der Hand-

lungsweiſe der Dorten
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ges und Genoſſen hätte.Darin liege der Vorwurf des moraliſchen u rin
Landesverrats. Der angetretene Wahrheitsbeweis habe in
dieſer un aber nichts Belaſtendes gegen Himmels-
bach ergeben. Es ſei bei der Frage des Abſchluſſes der
Coupes Verträge zu berückſichtigen, daß die Privatintereſſen
des Klägers dabei nicht ſtärk in Mitleidenſchaft gezogen
ſeien und daß in der Frage der Beſchaffung von Rundholz
ein vitales Intereſſe der Firma Himmelsbach nicht auf
dem Spiele ſtand. Hinſichtlich des Zwanges zum Ver-
tragsabſchluß ſtänden die Anſichten der arteien ſchroff
gegenüber. Die Beweisaufnahme habe erbracht, daß Himmels-
bach tatſächlich alles getan habe, um die Coupes zu ver-
meiden. Die Gutachten der Sachverſtändigen wichen zudem
in vielen Punkten voneinander ab.

Immerhin ſei der Abſchluß der Verträge durchaus zu
beanſtanden. Man bedenke, daß es ſich um Fällung
von Hölzern handele, die den Staatsforſten gehörten.
Hier durfte Himmelsbach keineswegs auf eigene Fauſt
handeln, ohne ſich die Zuſtimmung der Regierungen zu
verſchaffen oder nachträglich einzuholen. Sein Vor
gehen bedente alſo eine erhebliche Verletzung ſtaatlichen

Eigentums.
Wären Geheimverträge geſchloſſen worden, in denen ſich die

Vertragſchließenden verpflichteten, den deutſchen Regierungen
darüber nichts mitzuteilen, läge allerdings glatter Landes-
verrat vor. Das ſei objektiv nicht erwieſen. Die Firma
Himmelsbach ſei im Fällen viel zu forſch vorgegangen,
was dazu angetan war, die Qualität des deutſchen Waldes
erheblich zu verſchlechtern. Zur Frage, ob Fernbach der
Schutz des S 193 zuzubilligen ſei, ſei zu erwägen, daß
er als Redakteur und Verleger, Jntereſſen ſowohl nach der
materiellen ſowie der ideellen Seite zu wahren hatte,
auch komme der gute Glaube dem Angeklagten
zuſtatten. Er durfte nach den ihm gewordenen Jnforma-
tionen annehmen, daß tatſächlich Geheimverträge vorlägen,
alſo Landesverrat getrieben wurde. Fernbach war ver-

dies ſeinen Leſern freizugeben. Bei der Frage,
ob er in der Form über die Grenzen des Zuläſſigen hinaus-
gegangen und ob eine Abſicht der Beleidigung vorliege,
ſei zu berückſichtigen, daß der Angeklagte als deutſcher
Mann ſo zu bewerten ſei, wie jeder gute Deutſche, der
ſeinen grünen Wald liebe. Er habe ſeinen Anſichten
über die Waldverwüſtung allerdings einen ſtarken Ausdruck
aegeben, immerhin ſei er nicht über das gebotene
Maß hinausgegangen, ſo daß auch vom Vorliegen
einer formalen Beleidigung nicht geſprochen werden
könne. Der Angeklagte konnte nach allem der Anſicht ſein,
daß nationale Intereſſen verletzt wären und deshalb könne
er nicht beſtraft werden, weil das Gericht ihm den vollen
Schutz des S 193 zugebilligt hätte. Es mußte deshalb
Freiſprechung erfolgen, die Koſten wurden dem Privat-
kläger auferlegt.
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lülberts Plan für die Ausfußraßgabe,
London, 14. Febr. Der diplomatiſche Berichterſtatter des

„Daily Telegraph“ meldet, ſoweit er in der Lage geweſen

zwiſchen dem Generalagenten für Reparationen Parker Gil-
bert und dem britiſchen Schatzamt ungefähr aus folgenden
Beſtimmungen: Die runden auf Statiſtiken begründeten Be-
träge, die vom deutſchen Finanzminiſterium zu regelmäßigen
Zeitpunkten gezahlt werden ſollen, würden in Geſtalt kurz
friſtiger Schatz- oder Reichsbankwechſel, die zu den vor
geſehenen Terminen fällig werden, gezahlt werden. Dieſe
Wechſel werden dann vom Schatzamt wahrſcheinlich durch
die Bank von England) britiſchen Jmporteuren übergeben
werden, die dafür deutſche Waren kaufen und die deutſchen
Exporteure auf jeden Fall zu einem Teil mit dieſen Wechſeln
bezahlen würden. Dieſe würden ſo ihren Weg nach Deutſch-
land zurücknehmen, ohne daß allzugroße Anhäufung von
Reichsmark in England ſtattfinde. Gilbert habe die Anſicht
vertreten, daß, ſolange die neue Mark etwas über Pari
notiere, keine Befürchtung bezüglich einer Erſchütterung der
deutſchen Währung gehegt zu werden brauche, es ſei denn,
daß größere Markbeträge von England ohne zweckmäßige
Sicherungen auf den Markt geworfen würden. Gilbert wün-
ſche beſonders unnötige Zahlungen in Pfund Sterling durch
Deutſchland zu vermeiden.

Mit dieſem Abkommen iſt die bisherige Zahlungsweiſe der
Reparationsabgabe bei jedem einzelnen Fall der deutſchen
Einfuhr in England zugunſten der Zahlung einer Pau-
ſchalſumme abgeändert. Damit iſt wenigſtens eine der
größten Beſchwerden, die dem deutſchen Exportgeſchäft durch
die Abgabe entſtanden, beſeitigt. Nunmehr gilt es, die Ab-
gabe ſo weit abzuändern, daß ſie urſprünglich eine Repa-
rationsmaßnahme ſich dem neuen Syſtem der deutſchen

durchaus

ſei, feſtzuſtellen, beſtehe das grundſätzliche Uebereinkommen
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Dazu iſt nötig, daß die AbReparationszahlungen anpaßt.
abe nicht weiter von der deutſchen Regierung zu leiſten

iſt, als es die allgemeinen Uebertragungsbeſti m-
mungen des Dawesplanes erlauben. Das verſteht ſich
an ſich nach der Stellung, die der Dawesplan der Abgabe
uweiſt, von ſelbſt. Aber trotzdem wird hierfür eine feſteAb machung notwendig ſein, um jede Gefährdung der

deutſchen Währung auszuſchließen.

bokales,
Ermäßigung der Stenuerzinſen-

Durch Verordnung vom 4. Februar 1924 werden die
Zinsſätze für Verzugszinſen,, Zinſen bei Zahlungsaufſchub
und Stundungszinſen bedeutend ermäßigt.

1. Verzugszinſen. Die Verzugszinſen werden von
1890 auf 12 6 jährlich herabgeſetzt. Für die Einkommen-
ſteuer, Körperſchaftsſteuer, Vermögensſteuer, Erbſchaftsſteuer
und Umſatzſteuer kommen aber Verzugszinſen nicht in Frage,
da hier an deren Stelle Verzugszuſchläge von 1 o für
jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden, ange
fangenen halben Monat treten. Verzugszinſen können aberz. G bei der Grunderwerbſteuer erhoben werden.

2. Zinſen bei Zahlungsaufſchub. Die Zinſen
bei Zahlungsaufſchub werden von 1200 auf 900 jährlich
ermäßigt. Zahlungsaufſchub gibt es bei Zöllen und Ver
brauchsabgaben.

3. Stundungszinſen. Die Stundungszinſen betragen
nunmehr, falls nicht zinsloſe Stundung gewährt. anſtatt
12 höchſtens 990 und mindeſtens 5 90 jährlich. Wie hoch
innerhalb dieſes. Rahmens der Zinsfuß zu bemeſſen iſt
richtet ſich nach der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage und
den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles. Jſt der
Zinsfuß in der Verfügung, durch die Stundung bewilligt,
nicht auf 905 jährlich beſtimmt, ſo iſt die Heraufſetzung
des Zinsfußes für die Zukunft vorzubehalten.

4. Jnkrafttreten der Ermäßigungen. Die Er-mäßigungen treten am 1. Februar 1925 in Kraft. Für die
Zeit vom 1. Februar 1925 ab follen bei Verzugszinſen
von ſolchen Beträgen, die vor dem 1. Februar 1925 fällig
geworden ſind, ebenfalls nur 12 e anſtatt 18 gerechnet
werden. Jſt vor dem 1. Februar 1925 Zahlungsauf
ſchub oder Stundung zu einem Zinsſatz von mehr als
990 jährlich bewilligt worden, ſo beträgt für die Zeit vom
1. Februar 1925 ab der Zinsfuß 9 o jährlich.

Rundfunkſtörungen durch Telegraphenſender. Jn letzter
Zeit mehren ſich die Klagen, daß der Unterhaltungsrund-
funk durch Telegraphierzeichen geſtört wird. Wie wir hören,
ſteht die Telegraphenverwaltung auf dem Standpunkt, daß
der unerläßlich notwendige Nachrichtenfunkverkehr nicht zu
Gunſten eines vorwiegend der Unterhaltung und Belehrung
dienenden Betriebs unterbrochen werden darf. Andererſeits
aber hat ſie im Hinblick auf die ſtändig wachſende Zahl
der Rundfunkteilnehmer ſchon vor einiger Zeit im Benehmen
mit den beteiligten anderen Behörden und Körperſchaften
Maßnahmen eingeleitet, die zum Teil mit techniſchen, zum
anderen Teil mit organiſatoriſchen Mitteln eine größtmögliche
Verringerung dieſer Störungen, ſoweit ſie von deutſchen
Funkſtellen herrühren, zum Ziele haben, Der für den Rund-
funk beſtimmte Wellenbereich ſoll nach und nach von anderen
Dienſten völlig freigemacht werden, die Abſtimmſchärfe der
auf benachbarten und höheren Wellen arbeitenden Sender
durch Einbau von Zwiſchenkreiſen und durch andere techniſche
Mittel verbeſſert werden. Daß Uebungsdienſte in den Haupt-
rundfunkſtunden am Abend ausfallen, iſt ſchon früher ver
anlaßt. Es wird zur Zeit geprüft, ob darüber hinaus
auch der eigentliche Verkehr in dieſen Stunden gewiſſe
Einſchränkungen verträgt. Wir weiſen bei dieſer Gelegen-
heit darauf hin, daß die Störungsfreiheit weſentlich auch
eine Empfängerfrage iſt. Wer einen mangelhaften Em-
pfänger benutzt, kann nicht erwarten, damit Störungsfreiheit
zu erzielen. Selbſtverſtändlich können die erwähnten Maß-
nahmen zur Verringerung der Störungen von Seiten der
Sender her nicht ſogleich wirkſam werden. zu
hoffenden Erleichterungen werden ſich vielmehr erſt in einiger
Zeit fühlbar machen.

Vorläufig keine Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaſt.
Zu den Gerüchten über den Abbau der Wohnungszwangs-
wirtſchaft wird dem Amtlichen preußiſchen Preſſedienſt vr
zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß von einer Aufhebung d.
Wohnungsbeſchaffung zurzeit nicht die Rede ſein kann.

1. Reichstagung des Reichslandarbeiterbundes. Am 17.
Februar. 11 Ühr vormittags veranſtaltete der Reichsland-
arbeiterbund im BechſteinSaal zu Berlin den 1. Reichsland
arbeitertag. Der Reichslandbunddirektor, Herr Dr. von Volk
mann und der Bundesvorſitzende Johannes Wolf-Stettin,
M. d. R., werden die Hauptreferate halten.

sSlacitheater halſe

Wilhelm Schmidtbonn: Der verlorene Sohn.
Das halliſche Schauſpiel brachte am Freitag Abend

Schmidtbonns dreiaktiges Legendenſpiel: „Der verlorene
Sohn“ zur Erſtaufführung in Halle. Schmidtbonns Jdeal
iſt Shakespeare und ſein Leidenſchaftsdrama. „Der Menſch
als Opfer ſeines Dämons des Dämons Leidenſchaft“ das
S ſein Ziel. Das zeigt ſich auch in ſeinem „verlorenen

ohn“, der zwar ſeinem Dämon folgend, ſeine Eltern, ſeine
Land- Heimat verläßt, um mit dem ausgehändigten Erbteil
in der Stadt Jeruſalem ſeinen Freuden zu leben und ſchließ-
lich elend zu erliegen. Aber der Held des Stückes geht bei
Schmidtbonn nicht unter wie bei ſeinem Jdeal Shakespeare,
ſondern wird durch die Güte und Milde des Vaters im
Anſchluß an den gleichen bibliſchen Stoff gerettet und
einem neuen ſchöneren Leben zugeführt. Daß bei dieſem
Vorwurf Wilhelm Schmidtbonn auch dem mödernen Sen-
ſationsbedürfnis abgeſtumpfter Nerven entgegenkommt, ſpürt d
man beſonders in der Herberasſzene in Jeruſalem. Wenn
Wilhelm Schmidtbonn auch von dem Naturalismus herkam,
ſo hat er gerade in dieſer Szene als Gegner des Natuüralis-
mus und der Neuromantik ein Gebiet beſchritten, das im
modernen und modernſten Drama als Perverſismus be-
zeichnet wird und das vielleicht mit Frank Wedekind ein-
geſetzt hat. Freilich muß man zugeben, daß dem Dichter
im Gegenſatz zu verſchiedenen ſeiner anderen Werke die Be
handlung des heikel-erotiſchen Gegenſtandes weſentlich künſt-
leriſch bewältigt worden iſt. Schon mit ſeinem 1901 ent-
ftandenen Werke „Mutter Landſtarße“ zeigte Schmidtbonn
verheißungsvolle Anfänge dramatiſchen Könnens; in ſeinen
Legendenſpielen und beſonders aber im Verlorenen Sohn“
iſt er mehr Lyriker als Dramatiker und offenbart ſich
uns als einer unſerer bedeutendſten Sprachkünſtler.

ür Fritz Günzel in der Titelpartie ward der geſtrige
hrungstag zu einem Ehrentag, wie die ganze Auffüh-

rung auf einem künſtleriſchen Niveau ſtand, an dem man
ſeine Freude haben konnte. Vielleicht hätte im erſten Akt
der revolutionäre Charakter des verlorenen Sohnes noch
mehr herausgearbeitet werden können. Man hätte denn
auch rein literariſch betrachtet das Werk mit in jene
Klaſſe des modernen Dramas einreihen können, die wir als
Dramen vom Kampf der Generationen bezeichnen. Aus der

Vilma Dülfer als trefflich geſtelltes Elternpaar rühmend
hervorgehoben. Elſa Rochel-Müller, die für die flotte
Spielleitung ſorgte, hatte äußerſt wirkſame, farbenfrohe Stil-
bühnen-Bilder geſtellt. Das ausverkaufte Haus ſpendete den
Künſtlern am Schluß der Vorſtellung lebhaften, wohlver-

dienten Beifall. K. H.
Die ſtrufrechtliche Perantwortlichkeit des Arztes,

Auf Einladung der Deutſchen Geſellſchaft“ ſprach
Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer in Berlin über die
„Strafrechtliche Verantwortlichkeit des Arztes“. Der Redner
erörterte das Thema nach drei Seiten hin, indem er die
Verantwortung des Arztes für Kunſtfehler, die Verant-
wortung bei Euthanaſie und Steriliſierung und
die Verantwortung bei kunſtgerechten, aber gegen den
Willen des Kranken erfolgenden Ein griff behandelte.
Für Kunſtfehler, d. h. Handeln (oder Unterlaſſen) gegen
ie Regeln der ärztlichen Kunſt und Wiſſenſchaft, wird der

Arzt ſtrafrechtlich verantwortlich nur dann, wenn er vor-
ſätzlich oder fahrläſſig handelt, und zwar liegt Fahr-
läſſigkeit nur vor, wenn der Arzt diejenige Sorgfalt außer
acht läßt, zu der er nach den Umſtänden des Falles und nach
ſeinen perſönlichen Verhältniſſen verpflichtet war. Schaden-
eintritt, urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen Fahrläſſigkeit
und Schaden, ſowie Vorausſehbarkeit des Schadeneintritts
für den Arzt, ſind zu einer Beſtrafung des Arztes erforder-
lich. Sterbehilfe (Euthenaſie) darf der Arzt ohne oder
gegen den Willen des Kranken nicht leiſten. Er würde ſich
hierdurch der vorſätzlichen Tötung oder des Mordes ſchuldig
machen. Leiſtet er ſie dem ernſtlich Verlangenden, ſo wäre
er heute noch zu beſtrafen: ob dieſer Fall nicht aber frei-
gegeben werden ſollte, iſt erwägenswent, jedenfalls iſt
das jetzige Strafmaß erheblich zu mildern. Steriliſierung
ohne oder gegen den Willen des Patienten iſt ſchwere Körper-
verletzung, ob ſie bei Einwilligung des Operierten ſtraflos
iſt, erſcheint zum mindeſten zweifelhaft. Die Rechtswidrig-
keit des kunſtgerechten, lediglich zu Heilzwecken erfolgenden
Eingriffes wird nur durch die Einwilligung des
Patienten beſeitigt. Dieſe Anſchauung wird vielfach an
gefochten, die neuen Strafgeſetzentwürfe ſtellen ſich denn
auch auf den Standpunkt,
Willen des

den
Ver

daß ein
Eingriff

derartiger gegen
Kranken erfolgender höchſtens

großen Zahl der Mitwirkenden, die mit einem Geſamtlob letzung der freien Willensbeſtimmung, niemals aber „Körper-
abgefunden ſein ſollen, ſeien noch Kurt Hendrich und verletzung“ oder „Mißhandlung“ ſein könne.

Bunte 3eilung,

Der Erfinder der aufklebbaren Briefmarke. Erfinder
der Dinge, die wir im täglichen Leben benutzen, ſind faſt
alle in Vergeſſenheit geraten. Bei der Briefmarke weiß
man es indes. Jhr Erfinder war der Verlagsbuchhändler
James Chalmers, geboren zu Arbroath in Schottland am
2. Februar 1782. Dieſer fertigte im Jahre 1834 die erſte
aufklebbare Briefmärke an und legte ſie mit einer Denk-
ſchrift dem engliſchen Parlament vor.

Hat das Waſſer einen Nährwert Man iſt heute leicht
geneigt, Dinge, die nichts koſten, ſehr gering zu perſchlagen. Dazu gehört auch das Waſſer. Wie wichtig da
Waſſer aber für den menſchlichen und tieriſchen Körper iſt,
zeigen folgende Beiſpiele: Mit Waſſer hält es der Menſch
20 Tage aus, ohne jede andere Nahrung zu ſich zu nehm
das Pferd kann 25 Tage hungern, wenn es nur zu trin.hat, ohne Waſſer ſtirbt es nach 17 Tagen; die Katzen halten
es auch bis zu 20 Tagen ohne Nahrung aus, ſofern ſie
Waſſer haben der Hund bringt es ſogar auf 30 Tage
ohne Waſſer jedoch verendet er nach 8 Tagen. Ein Stümper
unter den Hungerkünſtlern iſt der Sperling, denn zwei
Tage ohne Nahrung genügen, um bei ihm den Tod herbei
zuführen, während es die Kröte bekanntlich 2 bis 3 Jahre
ohne jede Nahrung auszuhalten vermag.

Zeitungsredaktion vom Jenſeits aus.
Zeitungsmann iſt, beſchäftigt ſich auch im Grabe
Redaktion, Umbruch und her ſeines Blattes. Jure
lismus heißt Ruheloſigkeit, Ruheloſigkeit auch noch an z

wird hierbei angenommen, daß
alle Journaliſten in den Himmel kommen). Von Lord North
eliffe, dem vor längerer Zeit verſtorbenen berühmten Groß
verleger, wurde dieſer Tage in einer Londoner Zriritiege
ſitzung mitgeteilt, daß er auch „drüben“ Redaktion mag
und ſich um alle Einzelheiten der einſt von ihm v
gegebenen Blätter perſönlich kümmere. Er iſt einem Re 7-
keur der „Daily Mail“ als Geiſt erſchienen und hat ihn Du
geblaſen, weil der Leitartikel nichts tauge. Die ten
mag nicht wenig erſchrocken geweſen ſein, als ſie feſtſte v
mußte, daß ſich Geiſtiges zwiſchen Schere und i
ſtellte. Jm übrigen teilten die Spiritiſten mit, daß
Northeliffe ſich demnächſt über Bolſchewismus, Lloyd
und die Frauenfrage äußern werde. Es iſt nicht gut, wer

Die Erfinder
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zur 5traßentaufe in Merſeburg.

Bei der jüngſten Merſeburger Straßentaufe ſind 26 neue
Straßennamen in Erſcheinung getreten. Welch reiche Fülle!
Juſt kaum überſehbar! Als gute Merſeburger kannten wir
disher jede Straße. Prompt konnten wir bisher auf jede
Frage nach einer Straße Auskunft geben. Aber jetzt wird
die Sache bedenklich. Wenn uns ein Fremder nach einer
neuen Straße fraägt, können wir antworten Wer weiß,
ob wir die 26 Täuflinge von 1925 und ihre 9 Brüder
von 1924 zu finden wiſſen! Mit Freude iſt es zu begrüßen,
daß wir in der Zeitung nähere Aufklärung erhalten haben.
Dennoch müſſen wir geſtehen, es iſt nicht leicht, die liebliche
Fülle bunter Mannigfaltigkeit zu beherrſchen. Es iſt daher
beſonders erfreulich, daß aus Gründen der Ueberſichtlichkeit
und leichteren Orientierung die Straßen nach einem Syſtem
benannt werden, damit man auf Grund dieſes Syſtems
überſchaut, in welcher Stadtgegend ungefähr eine Straße
zu ſuchen iſt.

Mit Namen aus der Geſchichte Merſeburgs hat man, wie
aus dem Artikel in Nr. 36 des „Tageblattes“ hervor-
ging, die zwei Straßen zwiſchen „Weiße Mauer“ und „König
Heinrich-Straße“ bedacht. Beide Straßen laufen parallel
mit der am Eiſenbahndamm entlang führenden König Hein-
rich-Straße, ihr am nächſten führt die Lindenauſtraße, an
der bereits eifrig gebaut wird, und dann kommt die Moeſtel-
ſtraße. Beide Namen würden nach der gegebenen Erklärung
Reminiſcenzen bringen an Baumeiſter aus der Gründungs-
zeit vom Merſeburger Dom vor 900 Jahren unter dem
10021024 regierenden Kaiſer Heinrich II.

Die Erklärungen beider Straßennamen ſind irrtümlich.
Baumeiſter aus der Dom- Gründung vor 900 Jahren her
ſind nicht bekannt. Jhre Namen ſind nirgends überliefert
worden. Auch hat es einen Dombaumeiſter Sigismund
von Lindenau nie gegeben. Wohl aber gibt es einen Dom-
baumeiſter Johannes Moeſtel, der aber 500 Jahre ſpäter
gelebt hat. Die Lindenauſtraße hat ihren Namen von unſe-
rem 15351544 regierenden Biſchof Sigismund von Linde-
nau. Die Moeſtelſtraße hat ihren Namen von dem Merſe-
burger Bürgermeiſter und Dombaumeiſter Johannes Moeſtel,
auch Moſtel, geſtorben Sonntag Oeuli 1558. Beide haben
alſo nicht gelebt unter Kaiſer Heinrich II. 1002 1024
ſondern unter Kaiſer Karl V. 1519 1558.

Biſchof Sigismünd von Lindenau hat den vor 400 Jahren
unter Biſchof Thilo von Trotha 1502 begonnenen und von
den Biſchöfen Adolph Prinz von Anhalt und Vincenz von
Schleinitz fortgeſetzten Merſeburger Dom-Neubau in ſeiner
jetzigen gotiſchen Geſtalt 1536 vollendet und unſer Bürger-
meiſter Johannes Moeſtel war Dombaumeiſter. Biſchof
Sigismund ſtarb am 4. Januar 1544 und ruht in der
Mitte der von ihm vollendeten Dom-Vorhalle. Ein eiſernes
Gitter umgibt die Grabſtätte. Auf dem Grabſtein iſt des
Biſchofs Bild, dabei ſein Biſchofs-Wappen: das Merſebur-
giſche Stiftskreuz in Verbindung mit dem Lindenbaum. Die
lateiniſche Jnſchrift lautet in Ueberſetzung: „Jm Jahre des
Herrn 1544 am 4. Tage des Januar ſtarb der in Chriſto
zu verehrende Vater, Fürſt und Herr Herr Sigismund,
Biſchof von Merſeburg. Seine Seele ruhe in Frieden“.
Am benachbarten Pfeiler der Dom-Vorhalle iſt ſein Grab
denkmal, ein hervorragendes Kunſtwerk. Jn einer Rund-
bogenhalle kniet Biſchof Sigismund in vollem Ornat vor
einem hohen Kruzifix. Die lateiniſche Jnſchrift gibt des
Biſchofs Lebensgang.

Gerade die Dom-Vorhalle mit ihrem herrlichen Gewölbe
zeugt von der edlen Kunſt unſeres Bürgermeiſters und Dom-
baumeiſters Johannes Moeſtel. Beſonders von der Dom-Vor-
halle ſteht feſt, daß Biſchof Sigismund des prachtvolle Bogen-
gewölbe durch ſeinen Hans Moeſtel ſchaffen ließ. Auch die
Grabſtätte von Johannes Moeſtel iſt bekannt. Er ruht
in der Merſeburger Stadtkirche St. Maximi ſüdöſtlich von der
Kanzel auf der Strecke zwiſchen Kanzel und Sakriſtei. SeinGrabmal mit deutſcher und lateiniſcher Jnſchrift iſt ver-
ſchwunden, doch ſind die Jnſchriften erhalten von dem um
1700 ſchreibenden Chroniſten Johannes Vulpius. Jch habe
die Jnſchriften bereits früher publiziert.
ſchrift lautet: „Nach der Geburth unſeres Herren und Selig-
machers Jeſu Chriſti 1558 am Sonntag Oeule iſt in Gott
ſeliglichen entſchlafen der Erbar und weiſe Hanß Moſtel,
der Elter, Bürgermeiſter allhier zu Merſeburg dem Gott
genade“. Wenn der Geiſtliche von St. Maximi von der
Sakriſtei nach der Kanzel geht, ſo geht er über Bürgermeiſters
und Dombaumeiſters Hans Moſtels Grab.

iſt eine glückliche Fügung, daß Lindenauſtraße und
Moeſtelſtraße benachbart ſind, da die Träger ihres Namens
Biſchof Sigismund von Lindenau und Bürgermeiſter und
Dombaumeiſter Johannes Moeſtel ſich im Leben ſo nahe
ſtanden und zuſammen am Merſeburger Dom arbeiteten.
Es liegt auch die Annahme ziemlich nahe, daß Johannes
Moeſtel der Schöpfer von Biſchof Sigismunds Grabſtein

iſt. Arthur Schwickert.4

Angeſtelltenverſicherung. Die Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte hat das Sanatorium Birkenhof bei Greiffen-
berg in Schleſien, das bereits ſeit 10 Jahren mit Ver-
ſicherten belegt wurde, käuflich erworben. Mit dem Sang-
torium iſt das gleichfalls in den Beſitz der Reichsverſiche-
rungsanſtalt übergegangene Gut Baumgarten in einer Größe
von 430 Morgen verbunden.

Es

Fahrende Landpoſt. Zur Verbeſſerung der Poſtbeförderung
zwiſchen hier, Pretzſch und Zöſchen iſt eine fahrende Landpoſt
wieder eingerichtet, die werktäglich einmal in jeder Richtung
verkehrt und auch 1-2 Perſonen mitnehmen kann. Abfahrt
ab Merſeburg etwa 7 Uhr Vormittag, ab Zöſchen etwa
2 Uhr Nachmittag. Perſonengeld wird nach dem Grundtarif
von 7 Pf. für das Kilometer erhoben.

Es wird Hartgeld gehamſtert. Der Geldumlauf hatte
1913 genau 6634,9 Millionen Mark betragen. Er ſtieg
während des Krieges bis Ende 1918 auf 16 788,1 Millionen
Mark. Umgerechnet auf Goldmark nach dem Dollarkurs be-
trug er Ende 1919 aber nur noch 4503,9, im Durchſchnitt der
12 Monatsendtage immer noch 11005,7 Millionen, Ende
1920 war der Wert 4696,4 Millionen, Ende 192, nur noch
2689,5, 1922 aber nur noch 716,5 Millionen. Auch derJahresdurchſchnitt 1923 betrug nur 761,1. Ende 1923 war
der Umlauf wieder auf 2273,6 Millionen angewachſen,
Ende 1924 aber bereits auf 4273,9 Millionen. Der größere
Geldbedarf vor dem Kriege erklärt ſich aus der Größe
des Reichsgebiets, der damaligen Gewohnheit, Geld zu ham-
ſtern, beſonders auf dem Lande, der größeren Wohlhabenheit
und dem größten Verbrauch, den längeren Zahlungsfriſten,
beſonders aus bei Gehalt und Lohn, und dem geringeren
Umfang des bargeldloſen Verkehrs, beſonders der Poſt, der
Dezember 1913 nur 33818, 1924 dagegen 8868,8 Millionen
Umſatz erreichte. Bei den neuen Silbermünzen hat ſich
aber bereits wieder eine gewiſſe Neigung zum Hamſtern
bemerklich gemacht.

Die 24-Stundennhr kommt! Jn der Reichseiſenbahn be-
ſchäftigt man ſich ſeit längerer Zeit mit der Prüfung derFrage, ob die Einführung der 24Stunden- Rechnung im
Eiſenbahnverkehr zweckmäßig iſt. Bekanntlich iſt dieſe in
den meiſten europäiſchen Ländern ſeit Jahren eingeführt.
Man wird, wie die Blätter an zuſtändiger Stelle erfahren,
zur Bequemlichkeit der Durchreiſenden auch auf den deutſchen
Eiſenbahnen in nicht allzu ferner Zeit zu der 24Stunden-

S

Die deutſche Jn-

Keine Wiedereinf ug der Sommerzeit. Anſcheinend wird
in Regierungskreiſen erwogen, in dieſem Jahre die im
Kriege mehrfach eingerichtete Sommerzeit wieder einzu
führen. Schon damals hat die Sommerzeit eine wirkliche
Erſparnis kaum gebracht. Dagegen ſind durch Zugverſäum-
niſſe und dergleichen mancherlei Schwierigkeiten entſtanden.
Unter den ganz anders gearteten heutigen Verhältniſſen
kann die Wiedereinführung einer Sommerzeit nicht mehr
in Frage kommen, ſelbſt wenn dadurch eine gewiſſe Kohlen
und Skromerſparnis erzielt werden ſollte. Ganz beſonders
unangenehm wirkt ſich die Sommerzeit in dem mittel
deutſchen Gebiet aus, das landwirtſchaftlich und induſtriell
in gleicher Weiſe hochentwickelt iſt. Die landwirtſchaftliche
Bevölkerung macht erfahrungsgemäß die Umſtellung auf die
Sommerzeit nicht mit, weil ſie bei Vorverlegung der Zeit
um eine Stunde genötigt ſein würde, morgens in den
Stallungen Licht zu brennen. Da die induſtrielle Bevölke
rung aber mancherlei geſchäftliche Beziehungen mit der Land-
wirtſchaft unterhält, muß dieſer Zuſtand notgedrungen zu
Mißverſtändniſſen, Störungen und dergleichen führen. Man
kann deshalb nur dringend wünſchen, daß die Pläne auf
Wiedereinführung der Sommerzeit möglichſt bald wieder
zu den Akten gelegt werden und wir auch im Sommer die
mitteleuropäiſche Zeit beibehalten.

Langſame Beſſerung auf dem Arbritsmarkt. Der Arbeits-
markt befeſtigt ſich wieder langſam. Von verſchiedenen Seiten
wird ſchon von einer leichten Beſſerung berichtet. Jn ein
zelnen Bezirken haben vermehrte Einſtellungen in der Jn-
duſtrie und im Gewerbe den örtlichen Markt etwas ent-
ſpannt. Die Entwicklung iſt aber nicht einheitlich. Oertlich
wie innerhalb der einzelnen Jnduſtriezweige iſt ſie ſehr
verſchieden. Entlaſſungen und Betriebseinſchränkungen zeigen
die erheblichen Schwierigkeiten, die noch beſtehen. An guten
Fachkräften iſt an verſchiedenen Orten Mangel, während
UÜngelernte noch in großer Zahl arbeitslos ſind. Jn Oldenburg
hat der Anteil der Ungelernten bei der Geſamtzahl der
Arbeitſuchenden 50 Prozent überſchritten. Die milde Witte
rung ermöglicht in verſtärktem Maße eine Beſchäftigung im
Freien weit mehr, als ſonſt in dieſer Jahreszeit.

Anordnung des Aufgebots bei dem Standesbeamten
im allgemeinen von beiden Verlobten mündlich geſte
werden. Geſchieht dies von einem allein zugleich im ſchrift-

ſchriftlich, ſo muß die Unterſchrift unter der ſchriftlichen
Erklärung in der Regel beglaubigt ſein, damit der Wille
jedes der Verlobten zu heiraten unzweifelhaft feſtſteht. Er-
folgt dieſe Beglaubigung eine Verwaltungsbehörde
z. B. einen anderen Standesbeamten oder einer Ortspolizei-

durch

behörde, ſo wird dafür eine Gebühr von 2. Mark ein
gezogen. Jſt der beglaubigende Beamte Gemeindebeamter-
ſo fällt die Hälfte der Staatskaſſe zu.

Kus Kreis und Kachögrkreiſen

Die Hochſpannungsleitung

6 Uhr bis nach 7 Uhr lohte eine Feuerſäule auf. Dann
erſt wurden durch herbeieilende Monteure der Ueberland-
zentrale Saalkreis- Bitterfeld nach Ausſchaltung des Stromes
die Flammen erſtickt.

Schkeuditz 14. Febr. Das Panzerauto der Merſe-
burger Schutzpolizei ſtattete am Mittwoch unſerer Stadt
einen Beſuch ab. Es handelte ſich hierbei um polizeiliche
Streifen und dienſtliche Fahrten der Schutzpolizei in die
Umgegend Merſeburgs.

Hus dem Reiche,
Große landwirtſchaftliche Woche.

Berlin, 16. bis 21. Februar.
Landwirtſchaftswiſſenſchaft und landwirtſchafttliche Praxis

ſind unabläſſig bemüht, das Jhrige zum Wiederaufbau des
deutſchen Wirtſchaftslebens beizutragen. Dieſes fortſchritt-
liche Streben kommt auch in den Vorbereitungen für die
bevorſtehende Februartagung deutlich zum Ausdruck, nicht
nur in der großen Zahl von Veranſtaltungen, ſondern be-
ſonders auch in der Reichhaltigkeit der Tagesordnung und
in der Wahl der Verhandlungsgegenſtände. Die Deutſche
Landwirtſchafts- Geſellſchaft iſt an derrigen Großen land wirtſchaftlichen Woche allein mit 21 öffent
lichen Verſammlungen und 84 Ausſchußſitzungen beteiligt.
Jn den Verſammlungen kommen die in den Ausſchüſſen
vorbereiteten Fragen in einer Weiſe zum Ausdruck, die der
Praxis neue Bahnen zu zeigen berufen iſt. Hier wird
z. B. die Rentabilität der Kunſtdüngeranwendung in ihrer
Beeinfluffüng durch die Betriebswirtſchaft erörtert, die
Futterkonſervierung und das Verſuchsringweſen ſind andere
richtunggebende Aufgaben; aber auch eine Reihe wichtiger
Spezialgebiete, ſo Hauswirtſchaft und Gartenbau, Feldbe-
regnung, Lupinenbau, Bekämpfung der Aufzuchtkrankheiten
bei Pferden und Rindern uſw., erfahren in der Oeffentlichkeit
eine erſchöpfende Behandlung. Jn weitem Maße dient ſo-
wohl das Lichtbild als auch der Film der Verdeutlichung
und Verbreitung produktionsfördernder Maßnahmen. Der
D. L. G.-Saatenmarkt, vom 18. bis 20. Februar im „Rhein-
gold“, wird ſich in dem bereits bewährten Rahmen entfalten.,
Die Tagesord nungen der öffentlichen Verſammlungen werden
in Stück 6 der Mitteilungen der D. L.G.“ bekanntgegeben.
Jntereſſenten erhalten dieſes auf Wunſch koſtenfrei.
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Deſſau. Ein furchtbares Autounglück hat ſich
an der Elbe in der Nähe von Deſſau ſpät abends ereignet.
Dort wollte ſich der Fahrmeiſter Heinrich Bachmann aus
Coswig mit ſeinem Automobil, in dem er als Fahrgaſt den
Direktor Steven von der Kokosteppichfabrik in Coswig
mitführte, mit der Fähre über die Elbe ſetzen laſſen. Das
Auto war auch bereits auf die Fähre aufgefahren, doch
ſtand der Wagen zu weit zurück, ſo daß der Fährmann
bat, den Wagen noch einige Meter weiter vorzuziehen
Bachmann riß den Wagen kurz an, vermochte ihn aber
nicht rechtzeitig wieder zum Stehen zu bringen, ſo daß
er zum Entſetzen der anderen auf der Fähre befindlichen
Perſonen über die Fähre hinaus direkt in die
Elbe fuhr. Sein Fahrgaſt, Direktor Steven, war in
der Lage, noch rechtzeitig abzuſpringen und ſich
durch Schwimmen in Sicherheit zu bringen. Bachmann
iſt mit dem Wagen untergegangen und er-
trunken. Seine Leiche konnte bisher nicht geborgen werden.
Der Wagen wurde in der Frühe aus der Elbe gehoben
da er nahe bei der Fährſtelle ſtand. Er hatte ſich nicht
überſchlagen, auch konnte man feſtſtellen, daß Bachmann
noch ſoviel Geiſtesgegenwart beſeſſen hatte, die Handbremſe
zu ziehen. Die nähere Unterſuchung des Falles iſt einge-
leitet. Direktor Steven hat über die Urſachen des ſchweren
Unfalles noch nicht vernommen werden können, da er einen
Nervenſchock erlitten hat und noch nicht vernehmungs-
fähig iſt.

Koblenz. Als Todesfahrt in die Moſel hat hier
Rechnung übergehen.

Catels fuhr das Antomobil des Dr. med.
Moſelweiß, das mit der Fähre über die Moſel ſetzen wollte,
infolge eines falſchen Hebelgriffes in die Moſel, wo es
verſank. Der Wagenführer rettete ſich, Die beden Jn
ſaſſen Dr. Käufer und Frau ertranken.

Breslau. Rieſenunterſchlagung ſtädtiſcherLohngelde r hat der Stadtinſpektor Guſtav May-
er des Breslauer Magiſtrats begangen. Die Höhe des durch
Mayer veruntreuten Betrages beläuft ſich auf annähernd
250 000 M. Mayer hat es verſtanden, auf geſchickte Weiſe
Buchungsbelege zu fälſchen und dadurch das in ihn geſetzte
Vertrauen zu täuſchen. Er hat als Lohnzahlungsbeamter
höhere Beträge bei der Kaſſe angefordert, als er auszu-
zahlen hatte, und die überhobenen Summen zu ſeinem
Privatnutzen verwendet. Außer Mayer befindet ſich noch
eine offenbar mitbeteiligte weibliche Perſon in Haft. Es
iſt gelungen, mehrere erhebliche Beträge zu beſchlagnahmen.

Aus gller Welt
Studentenanstanſch zwiſchen Deutſchland und der

Schweiz. Ein Studentenaustauſch zwiſchen der
Schweiz und Deutſchland ſteht für das kommende Sommer-
ſemeſter in Ausſicht, den das Auslandsamt des Verbandes der
ſchweizeriſchen Studentenſchaft mit dem der erſten deutſchen
Studentenſchaft organiſiert. Es ſoll dadurch allen Studenten,
die ein Semeſter an einer deutſchen Hochſchule verbringen
möchten, Gelegenheit hierzu gegeben werden, indem dafür
geſorgt wird, daß den Studenten keine Unkoſten für Ver-

pflegung und Unterkunft entſtehen. Der Austauſch iſt ſo
gedacht, daß der Sohn oder die Tochter einer Schweizer
Familie bei einer deutſchen Familie untergebracht wird

diesjäh

Eine Verwaltungsgebühr beim Anufgebot. Der Antrag auf
muß

geſtellt

lichen Auftrag des anderen oder ausnahmsweiſe von beiden

warBurgliebenau.
beim Sturme in den letzten Tagen im Walde kurz vor
unſerem Ort geriſſen. Ein von einem herabhängenden
Ende getroffener Stamm ging in Flammen auf. Von morgens

und verſpricht

und dafür die Gegenleiſtung auf ſich nimmt, in ſeiner Fa-
milie oder bei Bekannten aus der deutſchen Familie einen
Studenten aufzunehmen.

Exvbundeskanzler Seipel ſchwer erkrankt. Exbundes
kanzler Dr. Seipel, der noch Freitag nachmittag dem in
Wien eingetroffenen ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Bethlen einen Beſuch abſtattete, iſt plötzlich ſchwer erkrankt
und mußte ſich auf ärztlichen Rat in ein Sanatorium be-

geben. Dr. Seipel leidet an Diabetes und hat einen ſchweren
Rückfall erlitten, der auf Ueberanſtrengung zurückzuführen iſt.

Autounglück anf dem Eiſe. Ein Automobil, das ſich
bei Stockholm auf das Eis hinausgewagt hatte, verſchwand
plötzlich infolge Berſtens der Eisdecke in den Fluten. Zwei
Jnſaſſen ertranken, während die übrigen vier Paſſa-
giere noch im letzten Augenblick gerettet werden konnten.

Ein ſeltſames Teſtament. Ein Förſter in Sorö hat ein
merkwürdiges Teſtament hinterlaſſen. Er hat ſein geſamtes
Vermögen in Höhe von mehreren Hunderttauſend Kronen den

Abkömmlingen ſeiner Schweſter vermacht, die die Erbſchaft
aber erſt nach 260 Jahren ausgezahlt erhalten.
Da das Geld bei verſchiedenen Banken eingezahlt worden
iſt, ſo wird ſich das Kapital zuſammen mit Zins und
Zinſeszins bis zum Jahre 2185 auf 65 Millionen Kronen
belaufen.

Streik der Kaſſenärzte in Lodz.
haben, beſchloſſen, am Montag, 7

den Streik zu treten. Die Verantwortung
trifft die Kaſſen verwaltung, die die Honorar-

forderungen der Aerzte nicht angenommen und
das vom polniſchen Arbeitsminiſterium vorgeſchlagene Schieds-
gericht, das die Aerzte akzeptierten, abgelehnt hat.

Lonan Doyle eröffnet einen Buchladen. Der durch ſeine
Sherlock-Holmes-Romane bekannte engliſche Arzt

Arthur Conan Doyle wird eine Buchhandlung in der Viktor-
ſtraße bei der Weſtminſterabtei in London eröffnen und dabei
ſelbſt als Verkäufer tätig ſein. Jn der Hauptſache will

er Werke der Pſychologie und Kriminalromane vertreiben
ſich vonn ſeinem Unternehmen einen großen

buchhändleriſchen und finanziellen Erfolg.

ie Kaſſenärzte von
Uhr morgens in

für den Streik
Lodz

worden, bevor ſie gerettet wurde.

kommen über einen direkten Verkehr Riga
Direkter Zugverkehr Riga Wladiwostok. Ein Ueberein-

Wladiwostok iſt,
wie aus Riga gemeldet wird, dieſer Tage zwiſchen dem
ruſſiſchen Verkehrskommiſſariat und der Jnternationalen
Schlafwagengeſellſchaft getroffen worden. Der Verkehr ſoll
im März eröffnet werden. Die etwa 9000 Kilometer
lange Verkehrslinie bietet von Riga aus Anſchluß
an die Linie London--Brüſſel-- Berlin. Die Fahrtdauer
wird etwa 14 Tage betragen.

Der griechiſche Exkönig auf der Polizeiwache. Exkönig
Georg von Griechenland hatte ein unangenehmes Abenteuer,
in deſſen Verlauf er verhaftet und auf die Polizeiwachſtube
gebracht wurde, wo der König etwa eine halbe Stunde zurück-
gehalten wurde. König Georg hatte einen Ausflug in ſeinem
Auto unternehmen wollen und war in ziemlich raſchem
Tempo auf der falſchen Straßenſeite gefahren. Ein Poliziſt
hielt das Auto an und brachte den König auf die Polizei.
Da der Polizeikommiſſar abweſend war, ſo hieß der Schutz-
mann den König auf einer Bank ſich niederſetzen. König
Georg wartete geduldig eine halbe Stunde, bis der Polizei-
kommiſſar erſchien, den König erkannte, und ihn unter
vielen Entſchuldigungen entließ. Ein Blatt bemerkt hierzu,
König Georg habe außerordentliches Glück gehabt. Es hätte
ihm ganz gut paſſieren können, daß der Polizeikommiſſar erſt
abends zurückgekommen wäre. Der König hätte unter dieſen
Umſtänden auch mit dem Arreſt Bekanntſchaft machen können,
einem Orte, in dem ſelbſt in Rumänien Könige ſelten zu

ſitzen pflegen.
Die Ueberreſte einer engliſchen Kolonie in Nordamerika

800 Skelette ſind kürzlich in einer Höhle in der Nähe
von Benhams in dem nord amerikaniſchen Staate Virgenia
gefunden worden. Man nimmt mit Sicherheit an, daß
ſie die Ueberreſte einer engliſchen Kolonie ſind, die von
den Jndianernermordet wurde. Die engliſchen Kolo-
niſten landeten im Juli 1587 auf der Roanoki-Jnſel an
der Küſte von Virginia. Jhr Führer John White war
der erſte Gouverneur dieſer virginiſchen Siedlung. Er kehrte
nach England zurück, um neue Vorräte zu holen und
als er im Jahre 1590 wiederkehrte, fand er die Roanoki-
Jnſel verlaſſen. Von der Kolonie waren keine Spuren
zu finden, mit Ausnahme des Wortes Croatan, das in die
Rinde eines Stammes eingeſchnitzt worden war. Man hat
bisher ſchon immer vermutet, daß die engliſchen Koloniſten
auf der Jnſel umgekommen ſind, da ſie nachweisbar nirgends
wieder wo anders auftauchten. Die oben erwähnten achr-

hundert Skelette, die bei einer wiſſenſchaftlichen Ausgrabung
werden auf ein Alter von an-

nähernd 400 Jahren geſchätzt. Die Länge der Zeit,
die die Knochen in der Höhle gelegen haben und der
Zeitpunkt des Verſchwindens der engliſchen Kolonie ſtimmen
ſehr gut zuſammen, ſo daß die Annahme, man habe es
mit den Ueberreſten jener engliſchen Kolonie zu tun, ſehr
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Auch die Zahl der
Skelette ſtimmt mit der Zahl der engliſchen Koloniſten
von damals ungefähr überein. Man hält es für möglich,
daß die engliſchen Siedler von den Jndianern in die Höhle
getrieben und dort eingeſchloſſen gehalten wurden, bis ſie
elend umkamen. Man hat leider dem Skelettfund wenig
ſorgfältig behandelt. Die Schädelknochen ſind zum größten
Teil abhanden gekommen, ſo daß bei der Feſtſtellung der

zum Vorſchein kamen,

ein Autoausflug geendet. An der Moſelfähre Moſelwei ſ;- Raſſe ein wichtiges Merkmal fehlt.

Käufer aus



e

Amküche Seſannimachungen des bandrotsomtes,

Betrifft: Verwaltungsgebühren.
Die Herren Amts und Gemeindevorſteher weiſe ich auf die

ergangenen Vorſchriften, betr. die Erhebung von Verwal
tungsgebühren zur genauen Beachtung ausdrücklich hin, ins
beſondere auf den Randerlaß vom 12. Dezember 1924,
2 C 3325, abgedruckt im Preuß. Beſold.-Blatt 1924, S. 387,

die allgemeine e nebſt der Aus-führungsanweiſung vom 29. Dezember 1923 und den Richt-linien vom 15 Auguſt 1924, abgedruckt im Preuß. Beſold.

Blatt 1924, S. 289.
Dienſtſtellen, welche das Preußiſche Beſoldungs-Blatt etwa

nicht halten, haben die entſprechenden Nummern des Blattes
bei R. v. Deckers Verlag, G. Schenk, Berlin SW., Jeruſa
lemerſtraße zu beziehen.

Merſeburg, den 9. Febr. 1924. Der Landrat.
Aufſtellung der Landbeſchäler.

Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im
Regierungsbezirke Merſeburg auf den nachſtehend aufgeführ-
ten Deckſtellen von Anfang Februar ab bis etwa Mitte Juli
d. ſeeſt ne Beſchäler des preußiſchen Landgeſtüts Kreuz
aufgeftellt:

g T

Des Rätſels Löſung liegt vor allem darin, daß der H9er
Angriff geſtern recht gut im Schwung war. Der rechte
Flügel Planert-Bertſche ſpielte ſich bis gegen Schluß in
eine Form hinein, die r bedingen mußte, und da
der ſchnelle und überaus eifrige w. Morgner in
der itte wie ein Schießhund auf der Lauer nach Tor-
gelegenheiten lag, ſo war es kein Wunder, daß es des öfteren
vor dem Gäſtetor lichterloh brannte. Dazu kam, daß die Er
ſatzleute voll ihren Mann ſtanden, Meißner ſogar ſeine vor
Jahresfriſt letztmals gezeigte Form als Torwart noch über-
traf, indem er bei dem Drängen der Weißenfelſer nach

lbzeit auf Ausgleich mehrmals bravourös retten konnte.
ange ſtand der Kampf 1:0, und Weißenfels verſuchte in

der Schwächeviertelſtunde der 99er kurz nach der Pauſe mit
Macht n aber es gelang ihm nicht. Ein großes
Verdienſt daran hat auch die Läuferreihe der Hieſigen, in
der Stahl (rechts) eine muſtergültige Leiſtung bot. Sicher-
n freilich war der Sieg erſt kurz vor Schluß, als

orgner genau wie beim erſten Tor eine Flanke
geſchickt aufnahm und blitzſchnell an dem Torwart vorbei
ins Drahtnetz lenkte. Da gaben die Gäſte, deren Sturm
nicht genug war, die aber ſonſt einen rechtuten Eindruck hinterließen, den Kampf auf, der ſtets in
airen Grenzen blieb. Zipfel (Wacker) hatte denn auch als

Unparteiiſcher verhältnismäßig leichte Arbeit, die er glatt
bewältigte.

V. f. L. Merſeburg Sp. C. Weimar 5:0.
Einen glänzenden Sieg brachte uns unſere V. f. L.-Mann-

ſchaft aus Weimar mit nach Hauſe. Trotz Erſatzes für Maltitz
und Fahnenſtich arbeitete die Stürmer- und Läuferreihe gut

zuſammen. Jn der Stürmerreihe wirkte erſtmals Kalb mit
und konnte ſich gut durchſetzen und den übrigen Stürmern

Der Deckſtelle Zahl Tag des
Nr. der Eintreffens Anfangs

Kreis Ort Beſchäler! auſ der der Stuten-
Deckſtelle bedeckung

1—8 pp.

9 Werſeburg Wallendorf 3 2. 2. 3. 2.
10-—30 pp.

Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind die in den
öffentlichen Anhängen auf den Deckſtellen angegebenen Be
dingungen maßgebend. r wird noch bemerkt:

J. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe
werden im Stalle der Deckſtelle ausgehängt.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an
Drufſe oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden, oder aus
Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen bezw.
arg t haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt
werden.

Landgeſtüt Kreuz, den 20. Jan. 1925. Der Landesſtall-
meiſter. Veröffentlicht: Merſeburg, den 13. Febr. 1925.
Der Landrat.

Ergänzungsfleiſchbeſchau.
Der Herr Regierungspräſident hat meine durch Bekannt-

machung in der Sonderausgabe Stück 39 des Amtsblattes
für den Landkreis Merſeburg vom 15. Oktober 1924 ge-
troffene Re e der Einteilung der Fleiſchbeſchaubezirke,Ergünzungsfleiſch ſchaubezirke und Trichinenſchaubezirke da

hingehend abgeändert, daß er die Ergänzungsfleiſchbeſchau
in den des früheren (jetzt zum Bezirk Dölkauder Fleiſchbeſchaubezirkes Wehlitz, nämlich Beudi tz

rmlitz-Rübſen, Ermlitz, Gutsbezirk Ober-thau, Oberthau, Gutsbezirk Raßnitz, Röglitz,
Wehlitz, Weßmar und Weßmar Gutsbezirk, dem
Tierarzt Dr. Miriſch in Schkeuditz übertragen h.

Die Ortsbehörden wollen für ortsübliche Bekanntgabe
e tragen.

rſeburg, den 13. Febr. 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften 1. des Land
wirts Bernhard Becker in Röglitz, 2. des Landwirts
Otto Schurig in Röglitz, 3. des Landwirts Nette in
Schafſtädt, 4. des Landwirts A. Hochheim in Schaf
ſtädt, 5. des Landwirts Hoquell in Schafſtädt, 6. des
Landwirts Brückner in Schafſtädt, 7. des Landwirts
W. Poppe in Großgörſchen, 8. des Rittergutsbe-
ſitzers Karl Credner in Großgörſchen, 9. des Land-
wirts Otto Körner in Wölkau, 10. des Landwirts Karl
Böttcher in Rübſen, 11. des Landwirts Schneutzer in
Kleingräfendorf, 12. des Ritterguts Niederbeung,
13. des Landwirts Lehmann'ſchen Gutes in Schorterey,
14. des Landwirts Loricke in Beuditz iſt erloſchen.

Da die Maul und Klauenſeuche in allen verſeuchten Ge-
höften der Gemeinde Schkopau abgeheilt und die Des-
infektion vorgenommen iſt, wird die Ortsſperre aufgehoben.
Das noch verſeuchte Gehöft des Landwirts Krebs bildet
einen Sperrbezirk. In dieſen wird die am Seuchenherd vorbei
nach dem Rittergut führende Straße einbezogen.

Die in den vorſtehend aufgeführten Seuchenfällen ange
ordneten Sperr- bezw. Schutzmaßnahmen werden für die
unter Nr. 1--6 aufgeführten Fälle nur für das Gehöft
und für die unter Nr. 7—14 aufgeführten Fälle für
die Ortſchaft und das Gehöft hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 14. Febr. 1925. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mini-
fters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet: S 1 Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in den Gehöften a) des Ritterguts in Deli tz
a. Berge, b) des Landwirts Löffler in Oberbeunä
bilden die vorſtehend aufgeführten Ortſchaften je einen Sperr
bezirk.

8. 2. Für die Sperrbezirke treten bezw. bleiben die in der
viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. mber 1924 Anmtsblatt der
Preuß. Regierung in Merſeburg Stück 1/1925 angeord-
neten Maßnahmen in Kraft. ie Maßnahmen gemäß 8 7
der n n Anordnung vom 23. Dezemberv. Js. (ſ. oben) bleiben für das Gebiet des Landkreiſes

Merſeburg in Kraft.
Werſeburg, den 14. Febr. 1925. Der Landrat.

urnen, 9piel nd ger
Zwei Siege.

„Bi sauf das Verbandsſpiel 98—Boruſſia, das 98 knapp
mit 1:0 gewann, ſtand der Saalegau geſtern im Zeichen von
Geſellſchaftsſpielen. Jn Merſeburg konnte der Sport
verein 99 ſeinen Gegner aus Weißenfels mit 2:0 verdient
ſchlagen. Der V. f. L. weilte in Weimar und brachte einen
glänzenden 5:0-Sieg mit nach Haus.

Wir erfahren dazu folgendes:
Sp. V. 99 SchwarzGelb Weißenfels

(Eigene Berichterſtattung.)
Wir hatten den Hieſigen für das geſtrige Geſellſchafts

ſpiel ſchon rein der Papierform nach ein geringes Minus
gegen den Tabellenzweiten des Saale Elſtergaues eingeräumt,
und ihre Chancen ſtiegen zweifellos nicht, als ſie ohne
Rummel, Gödicke und Dr. Wuttke den Raſen betraten. Aber
wider Erwarten enttäuſchten die ieſſgen ihre Anhänger
nach der angenehmſten Seite, indem ſie den Gegner mit
einem dem Spielverlauf und dem Können beider Mann
ſchaften nach gerechten Ergebnis aus dem Feld ſchlugen.

2:0 (1:0).

anpaſſen. V. f. V. ſpielte die erſte Halbzeit gegen Wind
und konnte durch Gliesmann zwei Tore rer Jn derzweiten Hälfte des Spieles wurde Thon II verletzt und
konnte infolgedeſſen nichts mehr zum Siege verhelfen. Un-
ermüdet aber kämpfte die geſamte Mannſchaft und ſtellte das
Reſultat auf 5:0. Jn der Weimarer Mannſchaft wirkte
Ziegenhorn, früher V. f. L., mit.

Germania Wanslebe z I 6:0 (2:0).
Einen glatten Sieg brachten die Germanen mit heim, trotz

dem fie mit ſechs Erſatzleuten aus der 2. Mannſchaft an
traten. Wansleben legte ſofort ein mörderiſches Tempo vor,
und es hatte den Anſchein, daß Germania verlieren würde,
doch die ſichere r klärte ſicher. Nach und nach
gewann Germania Oberwaſſer, und Gießmann ſtellte durch
er Tore das Halbzeitreſultat her. Nach der Pauſe ließ
Hermania den Gegner kaum noch aufkommen, und weitere
vier Tore durch O. Günther (2), H. Günther und Frauendorf
ſtellten den Sieg ſicher.

Wacker ſchlägt Sportfreunde 2:1.
Der Herausforderungskampf Wacker-Sportfreunde brachte

a z F

h rden mit gezeigt und der erwartete Maſſenbeſug
lieb aus. Wacker blieb zwar mit 2:1 Sieger, konnte abe

allgemeinen m beſonders gefallen. Schon in der zweiten
Minute ging Wacker durch einen Kopfball von Thomas in
Lore Jn der 6. Minute ſchied der Mittelſtürmer dey

ortfreunde durch Verletzung aus. Dieſe Schwäche konnte
aber Wacker nicht ausnutzen. Sportfreunde, die inzwiſchen
wieder den 11. Mann eingeſtellt hatten, hatten in Geſtai
eines Elfmeters infolge Hand Gelegenheit zum Ausgleich
die aber ausgelaſſen wurde. Die 43. Minute endlich brachte
den Siegertreffer. Der Halbrechte Schulze von Wacker ha
ſich gut durchgeſpielt, und mit unverhofft hohem Schuß gibt
er dem verdutzten Torhüter das Nachſehen.

Dereinsnachrichten.
Sportverein 99. Die s erzielten Reſultate waren

folgende: 1.SchwarzGelb Weißenfels 2:0; 3--V. f. L. 0:8
4.-- V. f. L. 1:5 (99 nur 10 Manny); 1. Junioren-Ammen
dorf Jun. 2:2; 1. Knaben--Kötſchen 1. Jugend 1:7;

r im

2. Knaben Wacker 2. Knaben 0:2.
Um die ſüddentſche Meiſterſchaft.

Der 1. F. C. Nürnberg verlor geſtern im Meiſterſchafts-
ſpiel in Mannheim gegen V. f. R. Mannheim unverdient
1:0. Dem Spiel wohnten 12000 Zuſchauer bei.

Jn Wiesbaden wurden die Stuttgarter Kickers vom S. V.
Wiesbaden im Meiſterſchaftsſpjel 2:0 geſchlagen.

Leipzig. r 16000 Zuſchauern ſpielte geſtern Spieh-vereinigung V zig gegen V. f. B. Leipzig. Das Spiel

endete mit einem 3:2 Sieg für V. f. B. und dürfte dieſer
vorausſichtlicher Sieger für Nordweſtſachſen ſein.

Die Spielvereinigung Fürth
unternahm eine Reiſe nach Mitteldeutſchland und ſpielte am
Sonnabend in Meerane. Das Spiel endete unentſchieden
3:3. Am Sonntag ſpielte Sp. V. Fürth in Zwickau und
konnte einen 4:0-Sieg buchen.

SHtockball hockey)
99 Schwarz-Weiß Halle 0:1 (0:0).

Das von den Hallenſern irrigerweiſe zum „Herausforde-
rungskampf“ geſtempelte Spiel beider Gegner auf der Pei
nitz geſtern konnten die Hallenſer mit demſelben Reſul
tat für ſich entſcheiden wie 99 neulich das Treffen in Merſe
burg. Während aber damals der Kampf durchaus im Zeichen
des Siegers ſtand, war der geſtrige Sieg lediglich Glücks-
ſache, da der Kampf ſtets offen war, ja ſogar den 9Hern noch
verſchiedentlich Vorteile brachte, die nur durch den erſatz
geſchwächten Sturm nicht in Tore umgeſetzt werden konnten.
SchwarzWeiß erzielte ſeinen Erfolg kurz vor Schluß im An
ſchluß an eine Ecke. Die Schiedsrichter von 96 genügten den
unparteiiſchen Anforderungen nicht.

dem Gaumeiſter einen knappen 2:1-Sieg. Beſondere Leiſtun

Handel und Verkehr.
Erklerchterung der Reichsbank.

Wie der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. Mts. erkennen
läßt, iſt dem ſtarken Ultimobedarf der Vorwoche während
erſten Februarwoche wie üblich ein Rückgang der An
an die Bank fort der aber geringer war als in der Ver
gleichswoche des Vormonats. Die Wechſel- und Lom-
bardanlage hat um 158,5 auf 169,9 Mill. Rm. abge
nommen. Da 60 Mill. Rm. der Abnahme auf die neue
Weiterbegebung von Wechſeln und 21,5 Mill. Rm. auf
die Abgabe landwirtſchaftlicher Wechſel an die Rente dank
entfallen, ſo ſind ſeitens privater Kretitnehmer im g. zen
77 Mill. Rm. an Krediten zurückgezahlt we den.
Die Summe der rediskontierten Wechſel ſtellte ſich am ds.
Mts. auf 539,9, das Darlehen bei der Rentenbank auf 326,1
Mill. Rm. Die Rückflüſſe an Banknoten und
Rentenbankſcheinen bezifferten ſich zuſammen auf
137,1 Mill. Rm. Der Banknotenumlaufermäßigte
ſich um 61,7 auf 1839,5, der Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen um 75,4 auf etwa 1715 Mill. Rm. Infolge der
Rückflüſſe an Rentenbankſcheinen ſtieg der (in den Sonſtigen
Aktiven enthaltene) Beſtand der Bank an ſolchen Scheinen
auf 261,7 Mill. Rm.

Die fremden Gelder erfuhren in der Berichtswoche
eine Vermehrung um 71,9 auf 818,7 Mill. Rm. Die Gold
beſtände wurden durch Umwandlung von Auslandsgut-
haben in Gold weiter um 10,6 auf 844,8 Mill. Rm. ver-
ſtärkt und die zur Golddeckung herangezogenen Deviſen um
3,5 auf 281,6 Mill. Rm. vermehrt. Die Golddeckung des
Notenumlaufs verbeſſerte ſich der erörterten Entwicklung ent-
ſprechend, und zwar die Deckung durch Gold allein von
43,9 auf 45,9 Prozent, die Deckung durch Gold und Deckungs-
deviſen von 58,5 auf 61,2 Prozent. An Scheidemünzen
floſſen der Bank 2 Mill. Rm. neu zu, ihre Beſtände wuchſen
damit auf 60,5 Mill. Rm.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 14. Febr. Die aus Nordamerika gemeldete ſtarke

Steigerung der Preiſe von Brotgetreide befeſtigten auch hier
die Haltung. Von Weizen lagen wohl Angebote vor, doch
lauteten die Forderungen viel zu hoch, um bei dem ſtocken
den Mehlabſatz die Kaufluſt anzuregen. Sehr ſchwach blieb
demgegenüber das Angebot von Roggen, das trotz erhöhter
Forderung ſchlank Aufnahme fand. Die Nachfrage nach
Roggenmehl war etwas beſſer. Hafer und Gerſte ſowie
die übrigen Futterſtoffe hatten nur kleines Geſchäft bei
wenig veränderten Forderungen. Oelſaaten gut behauptet.
Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war die Unterneh-

der
iche

lichen Schluß nur leicht erhöht.
Leipziger Produktenmarkt.

Seipzig, 14. Febr. Weizen, inländ. 238—248, feuchter
unter Notiz; Roggen, inländ. 247——257, feuchter unter w
Gerſte, Sommer inländ. 275—315, Wintergerſte 230 bis
255; Hafer, inländ. 170--212, feuchter unter Notiz; Mais,
amerik. rundeinqu. 225--240; Raps 370—-400; Erbſen 270
300. Preis für 1000 Kilo netto Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 14. Febr. Auftieb: 786 Rinder, 1155 Ochſen,

1275 Kühe und Färſen, 2305 Kälber, 8756 Schafe, 8264
Schweine, 362 Auslandsſchweine, 23 v Es notierten:
Ochſen: a) 48—51, b) 42--45, c) 37--46, d) 29 34; Bullen:
a) 43-45, b) 40-42, c) 34-38; Färſen u. Kühe: a) 45 bis
49, b) 38-42, c) 30-35, d) 24 28, e) 20--22; Freſſer:
32—37; Kälber: a) b) 70--75, c) 55-65, d) 45 52,
e) 38—42; Schafe: a) 40--45, b) 30--37, c) 20 27; Schweine:
a) b) 65--66, ec) 63--64, d) 60--62, e) 58 59, 58
bis 62; Ziegen: 20—-25. Marktverlauf: ruhig.

Gokd und Silbermarkt. Der Goldpreis iſt infolge drängen-
den Angebots der füdafrikaniſchen Minen um 4 ä auf 86 s
10 d rn Wegan en, ſteht alſo nur noch 4 d über Newyorker
Parität. Der Silberpreis iſt auf Grund chineſiſcher Deckungs-
käufe um d auf 32 d pro Unze ſtiegen.
Montagu u. Co. berichten, daß die Silberabgaben des
Kontinents von Jndien aufgenommen worden ſind und

Samuel

mungsluſt gering, die Notierungen gegen den geſtrigen amt- à

99 II--Schwarz-Weiß Halle II 2:3.

die Preiſe halten. Ein Tendenzumſchwung iſt jedoch nicht zu
erwarten, da bei jeder Befeſtigung des Marktes Amerikg
ſofort als Verkäufer auftritt.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 13. Februar 1925.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer K Co. 137

Dollar Schätze 90 ſEngelhardt- Brauer. 40 Leopoldorube (140) 95.
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 36,75 Linde Eismaſch. 11,50
gr. n 94,75 Leipzig Riebeck 19,90 Lüneb. Wachs. (100) 135,
4 Dt. Reich anl. 45 agdepprwer 77 6,30W dto. J e Bergw. 1289 J dto 0,97 Induſtries Aktien Mansfelder Bergw.
3 dto. 395 Aachener Spinnerei 9,45 Marienh. Kotzenau 850
4 Preuß. Conſols 155 Accumulotoren 64,75 Maſch. Baum 27.76

dto. 195 AUgfa 26, Buchkau 12.—3 dto. 12 Allg. Berl. Omnibus i8,25 Mix u. Geneſt (100) 91.75
Sächſ. land. Pfdbr A. E. G. 12,50 eckarſ. Fahrzeug
Meining. Hyp. 1/17 6, Ammendorf. Papier 7* MNiederſchl. Elektriz 2
Prß. Bodkrd. 3-9 5,65 Anhalter Kohlen 32 25 (Oberſchl Eiſen. Bed. 2,70
Oeftr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap. 33 OHrenſtein Koppel 2
Ungar. Gold 7/19 9 Vad. Anilin (12 31.25 (Oſtwerke 36.20
Ungar. Kr. R. 6/19 40 Baroper Walzwerke 38,60 Panzer 15,90
5 Neckar A, G. 21 WBedburger Wolle Phönix Bergban 66.
Rhein Main e onau Bochum Guß 92 Braunkohle 45.Schl. Holft. El v. 21 6,26 Buſch opt. Jnduſtr. 7.70 Reichelt Metall 9
4 h A. E. G. 9 i,76 Charlottenb. Waſſer 37,50 Rhein Weſtf. El. W. 53,75
Bad. Anilin v. 19 5.20 Chem. Hiyden 399 Gebr. Ritter 8.50
Höchſter Farben 19 3.,30 [Chem. Jnd elſenk. 2, Rombach Hütte 32

Deſſauer Gas 46, Roſitzer Zucker 47,
Dtſch. Erdöl 63,90 Rütgerswerke 18,75Aktien Dynamit Robel 34 Sächſ. e 6,90S Eileur urger Cattun Sarrot jok. (2 2Schiffahrts Aktien Elberfelrer Farben 27 Schieß Maſch. (600) 56,

Hamburg Amerika 28 Eſchweiler Bergw. 148,52 Schuckert Co. 73.
Hanſa Dampf. 13,20 Fahlberg Liſt 5.50 Schutz jun. (290)
Nordd. Lloyd Akt. 375 Frauſädter Zucker 15,50 SiegenSolinger 2,79
Verein. Elbeſchiff. 3 HGelſenk. Bergwerk 96,25 Simonius Zeünloſe 0,75

Genthiner Zucker 3.20 Steingut Colditz 25,
Bank Aktien Geſ f. el. Unter. (100) 4 l. Stinnes Riebeck 48,50

es Glauziger Zucker 25, Tecklog. Schiff 24,
Bank elektr. Werte 6,30 Görlitzer Waggon 5,26 Tempelhoferfeld 38,
Bank f. Brauind. 2,0 Hamb. El. Wk. (100) 96,50 Thüringer Zucker 2,
Berl. Hand G. (100) j65 Harperer Bergwerk 152, Union chem. Prod. 22,25
Com. u. Priv. Bk. 6,60 Hirſch Kupfer (100) 24,50 Var inerPapier(80) 75
S armſt. u Nat. Bank 925 Höchſter Farben 27. Ver. Kohle Borna 97,58
Deutſche Bank (60) 129, Jlſe Berghau 29,50 Wandererwerke 10
Zisk. Com. Ant. (40) ſ23, Jüdel Co. „8.75 Wegel. &Hüb. (1000 A.
Dresdner Bank 1i5, Kahla Porzellan o 60 Werſch.- Weiß. Brk. 170,
Halle Bankverein 1,70 Kirchner Co 31.25 Weſteregeln Alkali 25,75
Leipziger Cred. Anſt. 3* Koehlmann Stärke 29. Wolf Maſch. Vuck. 7.20
Reichsbank Anteile 80* Köln Rottweil Wotanwerke 5,60
Sächſiſche Bank 66, Körbisdorf. Zucker 120 Feitz. Maſch. A. (100) 147Wien. Biv. (M p. St) 6 nraftwerk Thüring. Zwickan. Maſch. 20) 86

Berliner Freiverkehr vom 13. Februar 1925.
Kali Krügershall ?2, 2.50 BeckerKohle 6,50-6,75 Ruß A. E. G 2,
Wittekind 7.50-8. Brown Boveri 1,55-1,62 Schebera 2,35 3,
pi 1,75 Chem. Zeitz 7,-7* Jul. Sichel 2.5Dtſch. Potrol. 17,75- 18- Gummi Elbe StoewerAuto [2,75-18.

Diam. Shares 17,75 Hagen&Rötteln Straulauer Hlas h
Nationalfilm 0.75 Hochfrequenz 6.59 Winkelh. Cogn. 55-1,6
UfaFilm 14*/,-14,75 Manoli 15- 25

z 3 t D 25Leipziger Börſe vom 13. Februar 1925.
Altenbrg. Landkr. 1.4 etzer Weimar 1,25 Naumann Brauerei 53,
Buſch Waggon Vrz. I2, Ludw, 8,4 Paradiesb. Steiner 98.25
Chremo Najork(20) 92,5 Käſtner, Carl 2,375 Pittler Werkzeug 170,Cröllwitzer Papier 13.75 Kirchner Co. 3125 Riquet Co. (20
Dermatvid Wk. (20) 84 Körbisdorfer Zuck, 17, Schub. &Salzer(100) r
Etzoid Kießling 975 Kriebſch Mühſe 79,5 Sröhr, Kammgarn 58 ßFalkenſt. Gardinen 18,75 Landkr. Leipzig 8,i25 Thür. Wollgſp. (100) 114.2
Gnüchtel. S Email 99 Leipzig Riebeck B. 196 [Tränk. Würk. (100 93,
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 4,3 Ullersdorf. W. (200)

all. Pfännerſch. 12 Piano Zimm. 375 Wotanwerke 5,artmaun S. Maſch 6,6 LindnerGottfr.(100) 87, Zittau Mech. Web. 9,

9 5 2 9 JLeipziger Freiverkehr vom 13. Februar 1925.
Altenburg Glash. 7,6 Ley, Arnftadt 43 Samſonia
Bauchwitz Pſcherer o,45 Metallw Borsdorff 36, Seidel Naumann 3
Buſch Wagg.(p. St.) 21 Nordd. Gem. 500 70,5 Thür. Zuck-Walſchl I2,
Dähne Max 0 3 Nordd. Gem. 1000 152, Weidaer Jutte 67,
Eſcher Bernh. 9,5 Parkhotel Leipzig 245 WollhaarHainichen 13
eine Co. 3,27 Reform Motoren 6,2arnatzki 2,68 Rhein -Heſſ. Treibr. c

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Notenkurſe.

daß China und die Vereinigten Staaten durch Stützungskäufeig
Verlin, 14. Febr, Polen 80,55.80,95, Oeſterreich 5.9

bis 5,93, Schweiz 80,75—81,15, Jtalien 17,31—17, 39.
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